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zeugs die Schwere und Leichte
der ufft zu meſſen .

3 Je Erd⸗Kugel / auff toel⸗
cher wir wohnen/iſt mit ei⸗

nem beſonderlichen/ ffuͤſſi⸗
gen / durchſcheinendem

Weſen / ſo Lufft benennet
2 wird / umgeben . Nichts

S it gemeiner / nichts dem
3 Leoben hoͤchſt⸗noͤthiger als

dieſe Lufft/ gleichwol iſt auch nichtes / deſſen
Krafft und Eigenſchafft den Alten weniger

bekannt geweſen/ alseben dieſe Lufft.
Erliche Weltweiſe nennten ſie eine Ent ,

haltnuß alles leibigen Saamens / an ſich ſelbſt
iſt ſie ohne Geſchmack und ohne Geruch Gleich⸗

wol eine gewaltigeAuffſchlieſſerin / ſie kan nach
und nach erhitzt und erkaͤltet werden / wie die

Erfahrung bezeuget/ auch ein mehrers ſoll ge⸗ſagt werden in deln Haupiſtuck von dem Ther⸗
mometro . 8

0

Bekannt iſt es / daß die Luft ein deib ſey /
5 A3 und
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und daß nach Beſchaffenheit der Leiber / man

Leinen andern deib an ein Orth ſetzen kan / daß
die daſelbſt enthaltene Lufft nicht ſolte außwet
chen / und dem andern Leib den Raum geſtat⸗
ten ; welche Warheit handgreifflich zu bewei⸗

ſen / wann man / Gleichnuß weiß / Waſſer

Wen will in eine Flaſche mit einem engen

zundloch / kein Tropffen wird hinein gehen /

weilen das auffgegoſſene Waſſer den Mund

8 zuſchlieſſet / und der enthaltenen Lufft
den Außgang verſperret : Falls man aber ei⸗

nen Truͤchterin dieſe Oeffnung ſteckt /welcher
rings herum der enthaltenen Lufft Raum laͤſ⸗

ſet herauß zu ſteigen / wird das eingegoſſene
Waſſer nach Maaß desaußſtelgenden Luffts
leichtlich eingehen . 5
Die Lufft kan auff das aͤuſſerſte in die Di⸗

cke und Breite außget rieben werden / und gleich⸗
wol in dieſem Auß⸗und Zuſammen treiben be⸗

Hale ſie eins Wirckung / einem gegenſtoſſendem
Weſen ſo lang Gewalt anzuthun / bißſie ihre
natuͤrliche Breite wieder erhalten .

Man beobachtet / daß alles / was lang ge⸗
ſpannet bleibet / allgemach goſchwaͤchet wird /
hergegen wiederfaͤhret ſolches der Lufft nicht/
nach Außweiſung einesLufft⸗Rohrs / das ein

gantzesJahr lang geladen / eben ſelbige Wir⸗
ckung thut / als ob es neulich waͤre geladen wor⸗

den :
.

3

Die Wuͤrckung der Mienen ruͤhret her von

der Gewalt der Lufft; dann in dem ſchpn
0

a

Pil⸗
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Pulver entzuͤndet / breitet ſich die Flamme
aus / nimmer einen groͤſſern Raum ein als das

Pulver / derPlat iſt dannviel zu klein den vo⸗

rigen Lufft zu halten / welche gezwengte Lufft/
allen Theilen der Mienen Gewalt anthut / mit

aller Macht hebet/ und den ſchwaͤchſten Orth
durchloͤchert / ſich einen Außweg zu machen .

Dteſe Verdunnerung und Verdickung oder

Aus und in Einandertreiben laͤſſet ſich erklaͤ⸗
ren durch die Baumwoll / welche zuſammen

gedruckt einen ſehr kleinen / hergegen wo ſie
ftrey / einen groͤſern Raum einnimmt : Gleich .

wee an einem groſſen Ballen Baumwoll das

Untere ſehr gedruckt und gezwengt wird von
dem Gewicht des darauff liegenden / welches
weniger zuſammen gedruckt / indeme es hoͤ⸗
her lieget und weniger beladen wird von dem

Nebentheil der Baumwoll / welcher in ſeinem
natuͤrlichen Stand iſt; alſo wiederfaͤhret der

untern Lufft / dievon der obern Lufft ſehr ge⸗
druckt wird / und nach Maß ſolches geringen

Druckens ſich außbreitet / biß ſie ihre natuͤrliche
Breite wieder bekammt . 2 N

Etliche weltweiſe Matbematici unſerer Zeit
haben befunden / daß der Begriff der Lufft /

von derer wir reden / die Erde umgiebet / und

atmoſphæra benennet wird / ſich erſtrecken
koͤnne von der Erden 46 . Meilen in dle Hoͤhe;

andere glauben / ſie koͤnno ſich nicht weiter als
20 . Meilen außbreiten ; andere geben nur r .

Meilen . Doch ſeynd dieſe Grundſatze ohn ,
1 A4 ſchließ⸗
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ſchlteßlich / weilen eines ſo leicht / als das an⸗

dere zu bewetſen . 1
Deßgleichen wirdgeglaubt / daßdie Lufft/ ſo

Kechſtens an der Erden und ſehr verdickert iſt /

lich mehr dann 4000. mal mehr als ſie zuvor
geweſen / außbreiten koͤnne/ biß ſie in ihren
Naturgemeſen Stand kommt / welcher die
Hoͤhe des vorgedachten Begriffs von 1 . oder

20 . Mellen iſt / und wir die Hohe der Atmo -
ſphæræ benennen .

a

Zubeweiſen iſt auch / wann ein Berg waͤre
nur 2 . Meilen hoch ungefehr / nemlich ſchnur⸗
ſtrack gemeſſen / koͤnten weder Menſchen noch
auch ſo gar keine Voͤgel allda wohnen / wel⸗
len die Lufft allzu ſehr verdunnert . Dn
Verſuch hat man aus der Begebenhett mit z.
Spaniern / welche / als ſie eine von den Cana ⸗

rien, Inſulen ( le pic de Tenerife) und des
darinngelegenen hohen GebuͤrgsaͤuſſerſteSpi⸗
ze ( Ie pain de ſucre ) Zuckerbrod benamt / be⸗

ſteigen wolten / allda geſtorben/ weilendio ufft /
ſo ihre deiber umgeben / nicht mehr gedrucket /

auch die in ihrem Gebluͤt Hithaltene debens ,
Geiſter ſamt inneren Lufft / keinen Wieden⸗
ftand von auſſen gehabt / ſondern Freyheit /
ſich mit aller Gewalt hoͤchſtens außzudehnen
und dadurch thre haltende Theil zu verſpren⸗

gen. 3

Dieſe Moͤglichkeit iſt mit unzahlbaren Un⸗
terſuchungen durch das Werckzeug der Lare
vergewiſſert worden ; fintemal ee



s .
zun Exempel in den Recipienten oder Glaß/
dieſes Werckzeugs / eine mut Lufft angefüͤllte

Karpffen Blaß/ wie ſieauß dem Fiſch genom⸗
ü i ein wenig die in dem Recipi⸗

enten enthaltene / und die Blaß umgebende
Lufft herauß / alsdann breitet ſich die Lufft in

der Blaſen / welcheſtaͤrcker als die aͤuſſere/ von
deren ſie nun weniger gedruckt wird / indeme et⸗

was davon heraus gezogen worden / mit Ge⸗
walt aus / und zerſprengt die Blaſe mit einem
Knall . Wo man in eben dieſes Werckzeug

halb warmes Waſſerin einemGlaßthut / und
die darau ff ſchwebende Lufft nach aß ver⸗

mindert / wallet es auff / gleich waͤre es uͤber ei⸗
nem groſſen Feuer ; deßgleichen geſchicht
mit Brandenwein / ob er gleich kalt in den

Necipienten dieſes Werckzeugs gethan

Der Warheit ſcheinet aͤhnlich zu ſeyn/
daß eben dieſes den vorgedachten Spantern
wiederfahren / wie ſie auff das hohe Gebuͤrg
geſtlegen / ihr Gebluͤt ſo auffs wenigſte ſo
warm geweſen als laulich Waſſer / auch mit

Geiſter angefuͤllet / fienge an auffzuwallen /
alsbalden ſie ſich in einer ſo verdunnerten
Lufft befunden , alſo daß dieſes Auffwallen den

Ulmlauff des Gebluͤts verhindert / und die in⸗
Uaeere mit Gewalt ſich außbreitende Lufft die

3 1 zerſprenget / darinn ſelbige beſchloſſen
Are. .

Wann man geſtehet/ daß die Lufft eln lelb⸗
. Af e
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lichDing ſey/ muß man auch geſtehett / daß

ſie ſchwer ſey / und erfolglich bequem einen

andern Leib fortzuſtoſſen . Ein Itallaͤniſcher
Gaͤrtner / nachdeme er der erſte beobachtet /

daß die anholende Pompen / das Waſſer
nicht hoͤher erheben koͤnnen als 32 . oder 33 .

Schuh und der uͤbrige Theil der darunter ſte⸗

henden Roͤhren ſich mit Waſſer nicht anfuͤl
len / durch der Pompen anziehen ; hat hie⸗
durch Galileus geſehen / daß er durch getha⸗

0 Erfahrungen geſchwind uͤberzeuget gewe⸗

Im Jahr 1643 . hat Toricelli , des Groß⸗
Herzogens von Elorenz Mathematicus und

Nachfolg Galilei , auff eben dergleichen
Grund arbeitend / ſeine Unterſuchungen zur

Vollkommenheit gebracht/ durch unterſchied ?

liche andere / unter denen folgende die fuͤr⸗
nehmſte . Er nahme eine glaͤſerne Roͤhr4.
Schuh lang/ an einem Ende offen / an dem

andern geſchloſſen ; nachdeme er ſolche mit

Queckſilber angefuͤllet / die Oeffnung mit dem

auſſerſten Theil des Fingers geſchloſſen / und

folglich nach der Bleywaag die ſe Roͤhr erho⸗
ben / tunckte er ſolchen mit dem Finger geſehloſ⸗

Re in ein ander Gefaͤß mit Queckſil⸗
ber

/ ohnge fehr zwey Zoll tieff/hierauff bog erſe „
8

nen Finger zuruck / die Oeffnung bliebe in

dem Queckfilber des Gefaͤſſes/ welches ver⸗

hinderte das Einkommen derLufft / und das
Queckſilber / ſo die Roͤhre we

ö
e

U







nec
iche etwas hinunter / mit Zurucklaſſung denn

Aͤnſehen nach oben eine daͤre zu ſageneine Laͤre

8
. cklilber in eben

ö

von einer erkennlichen Materle / der uͤbrige
T heil aber dieſer Roͤhre bliebe von eben dem .

ſelbigen Queckſilberbiß zu gewiſſer Hoͤhe voll.
Als er dieſe Unterſuchung wiederholte / nahm
2 Intergeſchirr ſo viel Waſſer / als er

Queckſilber gehabt ; nachdeme der Mund der

e welches in dem

Gefaͤß war /geſteckt worden; hielte ſich das

ir ſelbiger Hoͤhe als wie in

voriger Unterſuchung / doch / als er die Roͤhren
ſoſ hoch erhoben /biß derſelbenaͤuſſerſter Theil

aus dem Queckſilbergejogen/ das Waſſer er ,

kreichte/ ſtiege darauff das Waſſer in dieRoͤhre /

vermiſchte ſich mit dem Queckſilber / underhu⸗
ben ſich beyde biß an die Hoͤhe der Rohr aber

nicht laͤnger vermiſcht/ als biß das Quecksilber1 alle in das Gefaͤßgefallon :Alſoblieb die Roͤhr
voll Waſſer/ auffgeh lten von der Lufft / welche
auff dem Waſſer des Geſchirrs ſchwebte / ſol .
ches gedruckt und hinauff getrieben / an den

ODrt des Queckſilbers / ja viel hoͤher/ weilen das
Waſſer viel leichter als das Queckfilber iſt.

Dieeſe Unterſuchung / welche Toricelli ei
nen ſo groſſen Ruhm gebracht / und man ge⸗

nennet die Unterſuchung von der daͤre/ hat ge⸗
dienet zum Grund aller Entdeckungen / die

deßwegen biß anhero geſchehen.
5

pHieerauff wurde beobachtet / beyWiederho⸗
lung dieſer Erfindung / daß das N2

allezeit
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allezeit erhoben blieben in der glaͤſernRoͤhr zu

27 . biß 28 . Zoll / gezehlt von der Flaͤche des

Queckfilbers in dem Gefaͤß/ darnnnen der offne
Theil der Roͤhren geſteckt worden / auch daß

dieſe 2 . oder 28 . Zell Queckſilber ſo viel
gewwo⸗

gen als 32.oder 33. Schuch Waſſer/ nemlich in

einer Roͤhr eines gleichen diametri ,als worin⸗

nen die 27 . oder 28. Zoll Queckfülber ſeynd .
Nachdem dioſe Erfindung bewieſe / daß eben

ein

ſo gleiches Getoicht / welches iſt zwiſchen eis

ner Seule von 27 . oder 28 . Zoll Queckſilber /

und einer Seulegleicher Dicke von der gaͤng⸗
lichen Hoͤhe der Lufft / ſich auch befinde / zwi⸗

ſchen einer Seule von 32 . oder 33. Schuch
Waſſer / und einer gleichen Seule vondufft/da
ware nicht ſchwer die Urſach zu erkelinen /

wa⸗

rum die anztohendePompendas Waſſer in ih⸗
re Roͤhren uicht hoͤher aufholen koͤnnen/ dann f

32 .

oder 33 . Schuch . Die Urſach iſt dieſe: Die

äuſſere Lufft / welche wieget und drucket auff
der Flaͤche des Waſſers / darinnen die Roͤhr ge⸗

ſtecket/ drucket nicht mehr / wo die Hoͤhe/ welche
das gleiche Gewicht machet / uͤberſtiegen/ hier⸗

auff überwieget die Schwere des Waſſers / das
Anziehen der Pompen / und machet erfolglich
allen Gewalt untauglich ; maſſen die aͤuſſere

Lufft das 2 nicht mehr zwinget zu ſtei⸗

gen/ auch nachlaͤſſet von auſſon zu drucken / wie
in der Roͤhr von zꝛ. oder zz . Schuch geſchehen/

welches iſt das Ziel gleiches Gegengewichts

miteiner gleichen Seule Lufft als 83

—

—
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oben in der Roͤhren laͤr laſſe .

i Os h eb
Von dieſer Warheitnoch mehr vergetoſſſert zu
ſeyn/ hatman dergleichen verſucht mit Waſſer
in einer Roͤhre 46 . Schuchlang / und allezeit
befunden / daß ſich das Waſſerohngefehr 32 .

Schuch in der Hoͤhe halte / ubrigen Theil aber
Wann man ein Barometrumin ein klares

tleffes Waſſer ſtecket/ alſo/ daß es wird vierthalb
Schuch in die Tieffe untertauchet ſeyn / ſowird

das Queckfilber in der Roͤhre z. Zollhoͤher tet ,gen

/ als es in der dufft nicht geweſen / wo es aber
nur 14. Zoll tieffhinunter geſtoſſen / ſo wird

das

Queckſilber auch nur einen Zoll hoher ſich
erheben . Die Urſach iſt / daß die Seule der

Luft nicht nachlaͤſſet ſeine Wirckung zu thun
auff der Flachedes Queckſilbersin demBaro⸗

metro , ſich ſtutzend auff der Seule des Waß⸗
ſers vierthalb Schuch / oder von 5. Zoll / wel⸗

ches iſt zwiſchen der Seule der Lufft und der
Flaͤche des Queckfilbers / man muß nothwen⸗
diger weiß das Gewicht der Waſſer⸗Seul / zu
der Lufft⸗Seul ihrigem thun / alsdann ge⸗
ſchicht /daß das Jneckſulbel /um ſich in gleiches

Gewicht mit dieſen zwo Seulen zu ſetzen/ ſich
in ſolcher Gleichheit erhoͤhet / als es hat mit
der Waſſer⸗Seul / nemlich ). Zollund ein hal ,
ben/ gegen 32 . Schuch Waſſer oderaber / r. Zoll
gegen 14.

n 5

Im Jh 1644 .als Pater Mercenne Fran -
cikaner Mönch / ein beruͤhrater und neugle⸗

iger Matkhematicus , dieſt neue Entdeckung
„ als

1
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aus Itaſten vernommen / breitete er ſolche un

ter den Gelaͤhrten aus . Paſcalis und Petit

machten den Verſuch zu Roüen mit Queckſil⸗
ber und rothen Wein / an ſtatt des Waſſers /
auff daß es mehr erkennlich waͤre / wie ſolches
ohne weitere Erzehlung allhier außfuͤhrlichbe⸗

ſchrieben in dem Buch / ſo gedachter Palcalis

in offenen Druck gegeben / von der Gleichheit
des Gewichts der Feuchtigkeiten / und von den

Schwere der Lufft . 5

Etliche Jahr nach dieſer erſterEntdeckung /

als Taticalli eine glaͤſerneRoͤhr 4 . Schuch

lang mit Queckſilber in Unterſuchung gelaſ⸗
ſen/ wie wirerzehlt/ und in voriger Figur vor⸗

eſtellet/ um zu ſehen/ wasgeſchehen wurde/ ſo
at er beobachtet / daß in gewiſſer Zeit das

Queckſilber in der Roͤhrvielhoͤher / als es dazu⸗
malen nicht geweſen/ zuanderer Zeit aber / wie

derum viel niedriger geſtiegen ; wie er nun

allberett gewußt / daß bie Senl von der aͤuſſern
Lufft / welche woge auff derFlaͤche des Queck

filbers in dem Gefaͤß/ darinnen er den Mund

der Roͤhre geſteckt/ alſo aufgehalten durch ihr
Getvicht das Queckſilber 27. und ein halben
Zollohngefehr in der Hohe / als hat er aus der

Veranderung des Auffſteigens des in den

Roͤhren beſchloſſenen Queckſilbers zu untere

ſchiedlichen Zeiten / gemuthmaſſet / daß noth⸗
wendig die Lufft in gewiſſen Orten und zug⸗

wiſſen eiten ſchwerer muͤſſe ſeyn als ſonſten
Die Gelehrte in Frankreich / nachdenee

1

8 —
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zm Jahr 264 . benachrichtet worden don de .

ſer des Toricelli Muthmaſſung / haben ſie ſich
daran begeben / ſolche in Vollkommenheit zu

bringen / durch unterſchiedliche Unterſuchun⸗
gen ; eine von den fuͤrnehmſten ware ge⸗

macht im Herbſtmonat folgenden 1648. Jahrs /

auff einem Gebuͤrgd' Auvergne , genannt le

Puy de Dommè , an deſſen Fuß die Stadt

Clermont lieget ; hierzu wurde erwehlet der
Franciſcaner Garten / als der niedrigſte Ort

der ganzen Stadt ; man nahme 2 . glaͤſerne
Roͤhren/ gleicher Groͤſſe /und jede 4 .E chuch

lang / ſchloſſe ſolche Net metice zu ( nemlich bey
einer Lampen zugeſchmoltzen ) an einer Sei⸗
ren / fuͤllte ſie mit Queckſilber / und machte den

Verſuch derdaͤre wie obengemeldt .DasQueck⸗
fillber befand ſich in beyden Roͤhren26. Zoll

drey Strich und einen halben in der Hoͤhe :
Nachdeme dieſes zu unterſchiedlichen malen

in gleicher Hoͤhe befunden worden / lieſe man

eine von dieſen Roͤhrenin dieſem Garten / um

zu ſehen/ ob keine Veraͤnderung geſchehen ſol⸗
te / indeſſen daß mangienge dergleichen zu thun

auff der Hoͤhedieſes Gebürgs / erhoͤhet von

dem untern Garten / ohngefehr zoo . Ruten / all-

da wurde dieſe Roͤhre mit Queckfilber ange
fuͤllet/die Laͤre gemacht gleich wie in dem Gar ;

en / und bliebe nicht mehr Queckſilber in der
Roͤhre (als die Hoͤhe von 23. Zoll und zwey

und ein halben Strich . Hiemit befunde man

3. Zoll ein Strich und ein halbe Un terſcheid /

8 2 wieder⸗
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wiederhoſte dieſe Unterſuchung oͤfftere/ und
fande / daßesallemal gleich eintraffe / wie ſol⸗
ches auffgezeichnet it in der hievornen gemeld⸗
ten Beſchreibung von der Gleichheit des Ge⸗

wichts der Feuchtigkeiten / und von der Schwe⸗
re derLufft .

Bey denen unterſchiedlichen Verſuchum⸗
gen / welchehierauff gemacht worden ſeynd/ be.

lande man allezeit den Unterſched der Hoͤhe
desQueckſilbers in der Rohre / nachGleichheit
des Unterſcheids der Hoͤhe des Orts / allvo di 2

ſe Verſuchungenvorgenommen worden / alſo
hat man durch Erfahrnuß befunden / daß von

dem ſehr niedrigen Ort zu ſteigen / die erſten
Ruten gegeben haben den Unterſcheld der Hoe
he des Queckſilbers einen halben Strich / ohn .
gefehr 27 . Ruten gaben 2. und ein halben
Strich / 10 . Ruten ohngefehr . und ein hal

ben Strich die zuſammeneinen Zoll z und
ein halben Strich machen / ohngefehr god .

0Ruten gaben 37 . und ein halben ade5 Zoll und anderthalb Strich
eynd . 1
Diese Rechunng richtig zu befinden / le 0

leicht/ dureh 2. oder 3. Unterſuehungen . Daun /
geſezt / man mache die erſte unten am Fuß et⸗
nes hohen Thurns / wiederhole ſolche in mit⸗
ten des Thurns / unddrittens wiederhole ſelbi⸗

ge oben auff dem Thurn / als wird man die Er⸗
fahrnuß finden / deſſen was wir gemeldt ha⸗
pen. 3285

5 Dise
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a 4 Die Neugierige ſtengen an nach dieſen

Erfindungen / Welckzeug zu machen / die Be⸗

wegungen oder Veranderungen / die der dufft
wiederfahren / zubeobachten ; etliche machten
ſolche nur ſchlecht / dergleichen wir oben be⸗
ſchrieben / andere nahmen Waſſer an ſtatt des
Queckſilbers / und dieſewaren J. mal empfind⸗

e len die groͤſte Veraͤnde⸗
ſilber anderſt nicht gewe⸗

hergegen mit dem

ch/ indeme hiezu
Roͤhren als 40 .

ſchon unterſchtedliche
Zaͤndern / Kuͤtt

ſetzt / als haben
ellen / fort zu

lbigen Nutzen

rung er
ſen als
Waſſer ohn

erfordert wer

Schuh / und ob n

Stuͤck⸗ weißmit Meſ

und dergleichenauff eingt
die viele Hindernuß ſolche

tragen undzu gebrauchen / dei

unbrauchbar gemacht . Hierauff funde ſich
eine Y ſolches zu thun wegen went

ger Hi uſſen /wo das Untergeſaͤß / darin⸗

nen das Queckſilber / an die Roͤhre gekuͤttet
nach Anweiſung folgender Vorſtellung .
„ AA . Iſt die Roͤhr / in welcherdas Queekſil, E Neo a ;
ber bis am B. erhoͤhet/ und gemeiniglich 27 .

bis 28Zoll ſeyn/ angefangen zu zehlen vonder
Flache des Queckſülbers/ welches in dem Kaͤſt,
lein CO iſt / uͤber welchem ſie geſchloſſen mit

Pantoffelhols und Kuͤ tt .
D . Iſt ein End von der Roͤhre auff dem

Deckel dieſes Kaͤſtleins gekuͤttet / und durch
welches die Lufft gehet / auff der Flaͤche des
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Qneckſilbers / ſo in gemeldtem Kaͤſt ein iſt / zu *
F

Folglich erfunde man einen Weg / dieſes
1 geringer zu machen ; maſſen an

ſtatt des Kaͤſtleins/ welches in Bereitung viel 9

Ungelegenheit machte / imoͤfftern Brechen
oder Abſpringen / auch zugleichwegen des un
nutzlichen Queckſilbers / machteman an ſta 6E

deſſen /die glaͤſerne Roͤhr unten krum/ gloichw⸗
55 hier abgebildet . 3

F. Nom As. ; . P. iſt die Rohre / umgekruͤmbtbeyB. „ E

ſchloſſen bey A,und geoͤffnet bey D. 4
3 Die ſes Werckzeugempfindlicher zu machen ö

8
hat

man an das Geſtell deßBarometrieineſ
.

Weiſer in zoo. getheilet geheftet .
.

0 .
a e dieſes Weiſers gehet ein Achy

mit eit er Fiſchbemernen Feder / wegen det

Leichte durch; deſſen Spi told gedreher von
einem Faden an welchem ein Gewicht hangel

5 ſchwebend anfder Flaͤche deß Queckfilbers
And folglich alle Bewegungen ſfolget ; Die

455 Nadel / wie wenig das Gewicht ſteiget ode
fällt / macht einen groſſen Fortgang anff de

Ab ' kbtheilung des
Weiſers . 1

A iſt ein Geſtell oder Tafel ( dar
K

Roͤßhre BBangemacht iſt / dieſe Rohreiſt ge
unte bey ?

D t der Weiſer in Geſtalt eines Quadran-
dis abgetheilt in 360 . Theil .
EBeiſtdie Nadel von Fiſchbein /Stroh /

gament oder von dergleichen leichten
1 1 * N1 i 5 5 5 1 * f 1— r 0 22 5 1

1 5 9 a 85
ne 2
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Dieſe Nadel wird geleitet durch die Achs E,
uͤber welche ein Faden gehet/ an deſſen Ende

das Gewicht Ghanget / welches in die Roͤhre
Sgehet / und auff derFlaͤche deß Queckſilbers
ſchwebet / nach deſſen Steigen oder Fallen

in

der Rohre das Gegen⸗Gewicht zugleich auff
und ab beweget/ auch folglich die Nadel fuͤrter

gleich beruͤhmte Hugens im Jahr 1672 ,iwey

erdacht / welche nicht langer dann ein ein⸗
faches Baromectum , und bey nah eben der⸗
gleichen Wuͤrckung hatten / wie die groſſe
Barometra mit Waſſer . Die Beſchreibung

von

dieſen
beyden

Barometris iſt / gleich er ſie
gegeben / folgende ; Eines iſt einfach/ das an ,

5dere doppelt .
FN 4Das erſte und zwareinfache Barometrum , 4 % .

Ah . ohngefehr 4. und ein halben Schuh lang /
bey dem Ende A.Hermeti ch zugeſtegelt/ deſ⸗

ſen Hoͤhſe iſt wenStrich ohngefehr weit / mit⸗
ten etwas dicker / und machet die cylindriſche

Buchs C deren Höhe ohngefehr ein Zoll
der

Diameter aber EE 14.oder i . Strich ſeyn muß/
ne mlich ſteben oder acht mahl groͤſſer als der
Roͤhren ihrer . Durch das offeneEnde ſchůt⸗

bet
man ſo viel Waſſer / damitdie Helffte deß

1
5

Em⸗
1



( 0 % %%.
Empfangers CD . gegen die obere Helffte der
Moͤhre CE . angefuͤllet ſey/ machet den uͤbrigen

Theilhterauffmit Queckſilber voll/ und nach.
deme auch in das Gefaͤß C . ſo hoch als einen

halben Zollodermehr geſchůt 0ſtecket man

den
Mund de oͤhren B. f

ack auff

daegeenin : n faͤllet einTheil
er

bleibet bißean

in dieſem Barom lache der 8005 e

Carteſius , welcher in einem ſeiner Brieffen/ ih

ne ſchier dergleichen Beſchreibung gegeben/e 5
ne Unbequemligkeit gefunden ; maſſen daß

eingeſchloſſene auff dem Queckſilb
mendeWaſſer / weilen es mit Luff
und dieſe Lufft ſtaͤts außgehet den Raum

ein

zunehmen / welcher ledig ſeynſolte / veränd

ſolches hiedurch die Würckung deß Baro

tri , und wegen Empfindlichkeit der Hitze
Kaͤlte / wird es einem Thermometro gl

Die ſes ware die Urſach / daß Herr Hugen
ne andere Zubereitung deß Barometti geſtt

hat / welcheviel beſſer/ dann die vorige iſt nach







in e 5

folgender Beſchrelbung . Man muß machen

f

eine Glaͤſerne Roͤhre HN . in der Mitte bey
Megetrümmet . Dieſe Noͤhrhat zroey gleiche

cylindriſche Buͤchſen bezeichnet mit K und L.
üer dem K. iſt ein kleine Oeffnung der Röhr /
die von oben bey H . zugeſchmolzen wird . Die

BuͤchſeL. aber / welche ein wenig uͤber der

Krumme N. iſ /muß an beyden Seiten offen
ſeyn / wo dle Roͤhre angemacht .DieLaͤnge der

Schenckel iſt abzunehmen aus der Weite zwi⸗
ſchen den Buͤchſen KLund ohngefehr / . und f. N. ę .
einhalbenZoll/ von der Mitten K , biß zu

der

Mꝛetten L. gerechnet . Die Hoͤheeiner jeden
Buͤchſenmuß ohngefeh . Zoll / der diameter
ihrer Weite inwendig ein Zoll oder 1g . Strich
und der uͤbrigenRoͤhren Hoͤhle ein zehenderoder

wwoͤlffter Theil dieſer Welte ſenn .
EErſllcch gieſſet man Queckfilber allein in die.

t Rohre durch
die

Oeffnung
N,

als wolte man
ein gemeines B. machen / welche

unten

gekruͤmmet ſeyn / vermehret
oder ver .

mundert das Queckſilber/biß die beyde Flaͤchen
ſich in der Mitteder BuͤchſenKlebegegnen

Geſent / daß um die Zeit / wann man dieſes
Wierck machet/ die Lufft geringer. ſchwer ſey /zu

ſagen/daß in einem gemeinen Barometto das
Queckſüber 27 Zoll und eindrittel ſey. Son ;

ſten / wann das Trucken der Lufft mehr oder
weniger

dann gemein iſt / ſo muß man barauff
Achtung geben / und fuͤr einen Zoll Beraͤnde⸗
kung / die ſich in dem gemeinen arometro be⸗

5 B ; ffnꝛdet /
1

N
5
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findet / . und ein halben StrichVeraͤnderung
in jeder Buͤchſe rechnen. Demnach dasQueck⸗
ſilber von der Lufft wird wohl gereiniget ſeyn/
als folglich wann keines mehr in der Buͤchſe
&. iſt / ſchutte man durch die Oeffnung N. eine

Feuchtigkeit hinein / welche bey Winterszeie

nicht e noch das Queckfilber zerfriſſet /
zum Exempel / gemeines Waſſer ſo mit dem
ſechſten Theil Scheidwaſſer vermiſchet. Der

Branden wein hat zwar auch dteſe Art / wird

aberzu dieſem Barometronicht bequem ſeyn/

weilen er ſich durch Hitze außbreitet . Auf

Del / das Außd
der Rohre 50 . muß ohngeſehr ein Fuß

der

Feuchtigkeit ſeyn/ nemlich bey geringer Tru⸗

ckung der Lufft .
1

Wo das Baromettum alſo zubereitet / ſiehet
man daß die allergröſte Veränderung in Fru ,

Feuchte in der Roͤhre VN. bezeichnetwird/ ge.

hen werde bey nah v Zollgeſeßt/ der diameter

dercylindtiſchen Buͤchſenſeye zehenmalgro ,
ſer als der Roͤhren ihrer . Dieſes Barometrum

muß man auff ein Tafel veſt / undan der Seh,

ten der Feuchtigtelt eine Abtheilung / gleich wie J

bey allen Barometris , gemacht werden / die
Veraͤnderungſo daran geſchehen/ zu beobach

Die Wirckung dieſes doppelten Barometti ,

ſumterſhicden don dem enfachen welche
*

die

Feuchtigkeit ee eee
mpffen zu verhindern / und in

ckung der Lufft / welchedurchdie Flaͤche der



e
1die deichte der Lufft durch ſein Fallen / d„ ſelbiger Lufft/ durch ſeinStet⸗

gen : Hingegen das doppelte durch ſein Stei⸗
gen diebeichte / unddurch ſein Fallen die Schwe⸗
re der Lufft anzeiget .

Ein alſo zubereitetes Baromettum kan be⸗
quemlich ſtrack gehalten / hin und wieder getra⸗

gen ) und viele Verſuchungen damit gethan8

n . Dann wobeobachtet iſt / am ntedrig⸗
ſte es Hauſes / die Gegend der Flaͤche

der Feuchtigkelt / raͤget man es auff die Hoͤhe
ſelbiges Hauſes / geſetzt o . Schuh / ſowird man

„

Hen. bh : einen halben Zoll Veraͤnderung ſe⸗

Indem dieſe Veranderungſehrempfindlich /
köntemandurch dieſes Mictel wol genug die

unterſchtedene Hohen der entlegenen Bergeund Oerter meſſen /
deren Gegend anders iu

meſſennichtzulieſ Gee .
Selthero

kurt iſt eine andereArteines
Barometri

verſiichet ! / welches/ obesſchon nicht ſo empfindlich / gleichwol viel be⸗
quemer iſt als die andere / auß Urſachen / daß es

eichtlich hin und wieder tan getragen werden /
mit Queckfilber gaͤntzlich augefuͤllet/ undan eis

ne Taſeloder Geſtell geheftet . Man kan es
auch kehren und wenden wie man wil/ von ei
dem Ork tragen zu dem andern / ohne deſſenBewegung zu verderben / und wird beguemſeyn beobachtet zu werden / ſchlecht zugerichtet /

And in ſeinen noͤthigen Stand geſtellet ; deſſenBereitung iſt wie folge B4 Es
5

—
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Es muß ſeyn eine glaͤſerneRohre als bey„ ee eines ſchlechten hievornen beſchrie⸗
„ benen Barometri , ohugefehr z.Schuh lang /

und an einem Ende kiermeticẽ verwahret .
Von Buchsbaum oder anderem Holtz ma⸗

v chet man eine kleine Buchſe / deſſen DeckelA
v ſich erheben muß durch eine Schraub / umb di
» Gegend der 1 mit B bezeichnet .

Q iſt die Hoͤle der Büͤchſe /
welche ſo rund

o ſeyn muß / als immer moͤgliech. —
9

„ DE ſeyn zwey Becher!mit ſwey Sehnen
* zugemacht . a

Den Deckel A küͤttetman an die gläſern
» Rohre / damit /

wann die Buͤchſe wird zuge⸗
5 ſchloſſen mit ihrem Deckel / das offene Ende

der Roͤhrevo kommenzutrefft / mit
„ kelpunct der Hoͤhle C .

a

i
Hierauf fuͤllet man die gantze N hie,

»»Qucckſilber / machetalle Lufft herauß / ind
„ tman das Ende der Roͤhre auff eine Tafel oder
Beet ſtoͤſſet/ durchweleheBewegung die klei
v Theil der Lufft ſieh vereirugen/ groͤſſerwerd

o uind alſo auß der Röhten ſteigen / wozu ma
v alsdann die Buͤchſe thut/

dem De

*1 chraübet. 1
ö

Darnach muß wantdas Loch kffnen/

fe Hole der Buͤchſen mit Queckſilber fut
3 wie der zuſchlieſſen / und das Ba⸗

5 1 in ſeinen noͤchigen Stand ſtellen /
ö

amit

die Buͤchſe unten komme . Hierauff er ,

E Af mandas koch D, aſſe das ! 1
nae

.











de d

ber angefuͤllet ſeyn .
e

„Folglich hat man durch Unterſuchung er ,
fahren / wie daß nicht nothig ſeye / daß dieſes

ö Barometrum weder Loch noch Schraube ha⸗

rr

e
f

nachderBleuwag über dieſem Lochiſt / herauß/
ſchlleſſe es wiederumb nut ſeiner Schraub zu /

und mache das Barometrum auff ein Bret

kan hin undwiedergetragen / auch nach Belte⸗
ben gedrehet werden ohne Hindernüͤß/ das En.

esſteler/nuit Queckfil ber bedeckt / weilen es ein

feſt mit einer Abtheilung / welche uͤberein kom⸗
met mit der Flaͤche deß Queckſilbers in der x

a Roͤhre. Dieſes alſo zugerichtetes Barometrum F. N. .

ſo offen it allezeit / und wie man

trifft mit dem Mirtelpunct dteſer runden Ho
lung / deren zwey Drittheilſtats mit Queckſil, g

udeme die Daͤmpffdoͤchlein gnug ſa
Gemeinſchafft zu geben mit derJer

uͤrckung thun muß auff

be /

Unter den Unterſuchungen / die bißhero

Deßßgleichen iſt zu verſichern / daß dieſes
erckzeng viel gewiſſer ſeyhe in Orten / dle

3

ſchier

4 ache deß in der Buͤchſe beſchloſſenen
1

leckſülbers Man hat Baromettavon ein und
anderer Art gemacht / ſo ſehr wol zugetroffen .

mit den Borometris gethan worden / hat nanLefunden / daß durch Beobachtung dieſesWerrckzeugs/ erkennet / ja vorgeſehen kan wer .
den die Veranderungender Lufft / eine Zeit zu⸗
Ver ehe ſie geſchehen/ ſonderlich auff ein lan

ges klares Wetter . e



.
eher

ſchier allezeit hell und klar ſeynd / wiegetviſſe
Oerter nach Mittag gelegen/ allwo viel weni⸗

ger Veraͤnderungen geſchehen/ als gegen Mit⸗

Durch hievornen erzehlte Unterſuchungen
iſt allbereit bekant / daß das Auff/ und Abſteigen
deß Queckſilbers in dem Barometro werde ver⸗

urſachet durchBewegung derLufft undder
Allhier wird man nicht ſagen von der Ur⸗

ſach und Urſprung der Winde ; Dieſe Sach
verdienet eine beſondere Abhandlung ; Allein
im Vorbey⸗gehenſagt man / daß es zuzumeſſen
ſey der Wuͤrekung der Sonnen Strahlen /

welche alle 5Bewegungen und Veraͤnde⸗
rungen / ſoder dufft wiederfahren

/

verurſachen .
Indeſſen iſt zu mercken/ daß / indeme man

ſolgends deß Worts Wind ſich bedienet / inder

Lehr die man geben wird zu Beobachtung deß
Barometri , nichtes anderſt will verſtanden ha ⸗
ben durch diß Wort / als die Bewegung die der

Lufft wider faͤhret / ob wol / in rechterBedeutung
das Wort Wind / heiſſet eben ſelbige Lufft be⸗

weget . e
So weit iſt man anito kommen / und iſt

nicht zu zweiffeln / brauchet auch keinesErwel ,
ſens / daß die Veraͤnderungen der Winden /

fuͤrnehmlich in Lona Temperata , will ſagen /

die Veranderungen der Lufft / die fuͤrnehmſte
Urſach ſeynd / der jenigen die dem Barometre

wiederfahren/ auch daß dieſe Veranderungen
35

0 „ viel

1



trieben / zuan

3127 i

e und viel empfindlicher ſeynd in ei
nigen Zeiten und einigen Oertern / dann in
andern .

„

Man ſeget noch für die zweyteUrſach dieſes
Auff: und Abſteigen des Queckſilbers in dem
Barometro , das Auff- und Niderfallen der

Daͤmpff / mit welchen die Lufft / ſo nah an der
Erde / angefuͤllet iſt / welche/ indem ſie etlichmal
mehr oder weniger gedrucket / mehr oder went

ger ſchwer ſeynd. e
fen / daß dieſe Zuſammentruckung gaͤnzlich

von der erſtenUrſachherrühret / ſo da iſt dit
Bewegung derLuft .

f

Jehe,wolches gleich dem Meer hin und
Der

kan

gerieten werden. Betannt iſt auch/
daß zu ZeitendasMeer ſichuber ſeine Schnur
erhebet / durch groſſe wiederwertige Winde ge.

rieben / zu

andern

eitenaher wiederum vieltieffer falle / wannde lbige Winde / ſo esge⸗trieben nachgelaſſen. e N
Daß dieſes derLufft wiederfahre/ iſt leiche

zu begreiffen / welche entweder niedergetruckt /

das iſt / zuſammen getruckt/ oder erhoben / das
( außgebreitet werden kan / durch dergleichenBewegungen . Gewiß iſt / wanndie Lufft zu⸗ſammen getrucket iſt / daß ſie alsdann dasAQueckſilberin dem Barometro ſteigen mache /

3 fallen laſſe / wann ſie erhoben oder außge
Frefte t . ,

5Obwolen man keine gewwiſſe Lehr 5der55 a

geit /
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geit wann dieſe Ab und Zuflüͤſſe geſchehen/
geben kan / nichts deſto weniger kan man eine

it vorſehen / che ſie geſchehen ; die Winde /das iſt der Erteb / ſo ſie verurſacht / kommet
nicht ſo unverſehens / daß er nicht erſtlich

mache eine Truckung auff die luͤfftige Theil ſo
ſich in dem Weg befinden / wodurch er gehen

muß ; dieſe erſte Truckung / die ſich nach und

Rach dieſen luͤfftigenTheilen mittheilet / kan
a

bezeichnet werden durch das Bewegen des Ba⸗
tometri ; ſolches genau beobachtend / iſt vor zu

ſehen dieſeVeranderung / einegewiſſe Seit ehe
ſie 8

8
b

„ Scehet hie etliche echten insgemetn / ur G 1

»obachtung des einfachen Barometri , welche
» leichtlich zu einem doppelten Bareinetro ge⸗
» braucht werden koͤnnen/ wo man nur den Un
» terſchied des Wegs / den dieſe zwey Werckzeug
„ machen/ inObacht nimmt / auch daß das dop⸗

8 Baromettum ſteige/ indeme daseinfache
ö

5 fället .b
Geſetzt nun ohne gewiſſenSchluß des Orth

wo dieſe Beobachtung geſchicht/ die Flache deß 1

Queckſilbers in der Roͤhrendes Barometri it
29 . und ein viertel Zoll / nach Pariſer Maaß /

und alda bezeichne es eine bwweiffelhafftigegal
zwiſchen gut .5

ö

„Gewißdt de

—

*

5

1

lar ö
„ und wie

1 l . „
15 22eln wache ee

a b

1



3 ene eee
em nee traſſeiget/ bezeichnetesgroſſe .Wind

1 Wetter / welches .Alcht auffhoͤrret / che und zuvor 5

ber wiederauffwerts gestiegen. GGlelchwahlwull

dleſes nicht ſagen / daßder WindohnAufhoͤxren und
Amit gleicherGewalte ganeae5

Dann er kandarzwiſtchen gelinder blaſen / und 0die Unatünmne scchene gelegt zu ſeyn zaber kurz darauff fangt es wieder an laͤſetauch nicht eher ß das Queckſilber mußtwienigſte etwas in e geſtiegen .Zn beobachten iſt / aß im Sommer dieVer änderungen nicht ſo unverſehnlich 4 25
*

er / und man gemelniglichſolche einenTag /
j

ja etlich mahl zwey / zuvor ſe⸗hen kan/ eheſie geſchehen / da hingegen im
imer dfeſelbige mit Muͤhe anenhalben Tagzu weilen . ſehen ſeynd.

gleichen iſt auch zu mercken / daß in den 5Herter die zu Tag und Nacht gleich gehoͤren /

die Zeit fehr veraͤnderlich iſt / und deſſentwegen
5

3 wol
vorzaſchen

/ wasgeſchehen ſoll/ in

deme

8

e

3
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deme das Barometrum die Veranderung off⸗

ters nicht/ als wenig zuvor / ehe ſie geſchicht/
anzeiget. ö

Zu dieſen allgemeinen Lehren ſetzet man all

hier etliche beſondere Lehr⸗Saͤte/ gezogen auß
den Beobachtungen / die an unterſchiedlichen

Dertern an den Barometris und Winden ge⸗

macht worden .

.

Wann / nachdem ein Sud, oder Snd⸗Weff,
Wind eine Zeitlang geblaſſen / ſich ein Nord ;

oder Nord⸗Oſt Wind erhebet/ drucket ſolcher
Wind die Lufft/ machet ſie ſchwerer / und vet .

urſachet folglich das Steigen des Queckſilbers
in dem Barometro , etlichmahl biß zu acht

Strich / und iſt alsdann gemeiniglich ſchaͤn

klares Wetter .
„ 0

Wann nach einem Oſt⸗ oder , Oſt⸗Nord

Oſt⸗Wind folget ein Sud⸗oder Sud ⸗Weſſ
Wind / alsdann faͤlet das Queckſilber und bo

teichnet Regen . Nichts deſtoweniger kan e

lichmahl geſchehen / daß nach dem Sud nd

Sud Weſt die Lufft und die Wolcken ſehrnach
Nord und Nord ⸗Oſt getrieben / ſich ein Zu
ruͤck⸗Fluß der Lufft mache durch den Nord

oder Nord⸗Oſt Wind / welche dieſe Wolcke
zuruck ſuͤhren/ da ſie her kommen / druck.
und einen beſtaͤndigen Regen einen g

Tag uͤber/ auch laͤnger/ nach viele derverſaub

leten Wolcken / verurſachen / obſchon das
10 .

metrum zuruͤck geſttegen .
Nachdem derdiord⸗ oder Nord⸗Oß⸗A



elneZeitlang beſtaͤndig geblaſen/ geſchicht 31
weilen / daß das Qneckſilber in dem Barome⸗

t xo nach und nach ſincke/ nichts deſtoweniger
gut Wetter bleibe / anß Urſachen/ daß die dufft

N mit wenigen Daͤmpffen beladen / und nach
Sud weſt ſich ſtrecket/ allo ſie nicht getrucket
iſt / deßwegen ihre Macht und Gewicht ſich

„ verringert / undfolglich weniger trucket auff der
Flaͤche deß Qneckſilbers in dem Barome⸗

ro .
.

Hleichwie die Nord Oſt und Oſt⸗Nord·
DOſt⸗Winde die Lufft zuſammen trucken/ und

ſchwerer machen / alſo zerlaͤſſet Sud ⸗ und
Sug : -Weſt dieſelbige / und geben Freyheit ih⸗

ren Zwanckaußzubreiten / und folglich vermin ,
dern die Zuſammen⸗truckung ſampt dem Ge⸗

wicht / deßwegen faͤllet das Queckſülber in dem
( HBarometro ,und bezeichnet Regen / beſonder⸗

ch wann
Sud ,

oder Sud , Weſt⸗ Wind auff
Wieſtwind folg

wo aber Nord oder Nord⸗
ö Nod , OſtauffOft Herd Of folget/ bezeichnet

ñlolches beſtaͤndig gut Wetter / ob gleich das
Queckfilberein wenig ſincket. e

Die Ulrſach / woher das Queckfilber des Ba⸗
rometri bezeichne/

155
es regnen werde / in⸗/

dem es faͤllet / iſt die Lufft / welche alsdann viel
leichter iſt / die Daͤmpff nicht mehr auffbehal ,
zen kan ; weſſentwegen fallen die Hoͤhere auff
die Niedrige / vereinigen fich/ machen Wol⸗cken und nachdemſie ſeht ſchwer und außge⸗breitet werden / durch Vermehrung neuer

25

5 Daͤmpf⸗

1

ö
ö
2
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Daͤmpffe/ die ſich vereinigen / fallen ſolche k

ließt in Regenherunter . 5

Auch iſt zu mercken/ daß die Wind / welche

das Queckfilber in dem Barometro niederfal ,

len machen / uͤber das Meor gehen/ ehe ſie zu

uns kommen / auch folglich mit Dämpff bela ,

ä
den / welche zuſammen vereiniget / ſich in Re ,

gen verwandeln .
Offtermals wird beobachtet / daß wann

Nord und Nord⸗Oſt lange Zeit regieren / das

Barometrum wenig und wenig hinunter wn

che / unterdeſſen doch das ſchoͤne Wetter
nicht

nachlaſſe . Dieſes komptdaher / weilen dieſt
Wind wenig Daͤmpff mit ſich fuͤhren/ gleich

wohl muß das Queckſilber fallen/ indem die

g ſehr getruckte dufft / ſich nach Veſt wen

det / und folglich ihren Zwang geringen
durch ihr Außbreitung und Außſtreckung hat,

auch nicht mehr ſo viel Gewvaltals ſie gehabt

auff die Flaͤche des Queckſilbers zu trucken .
Zu etlichen Zeiten / geſchehenauchVeraͤn;

derungen die zu beobachten ſeyn; maſſen man.

weiß / zum Exempel / daß ohn aufhören auß
dem Dampff⸗Loͤchlein der Erden außdaͤmpf

fen / und auff dem Gewaͤſſer ſich erheben/ g

wiſſe Theil des Waſſors / und zwar ſehr klein
die

wir Dunſt nennen ; deßgleichen/ daß dieſte
Außdaͤmpffungen einiger Zeit groͤſſer ſeyn als

zur andern . Gewiß iſt es / wanndie groſe
Kalte den oberen Theil der Erden und G.60 8

wäſſer zugefrohren / ſo koͤnnen dieß Bang5



e
den Cyß nicht durchdringen ſintemal er ſehr
beſchloſſen/ und die Dampff⸗doͤchlein / wodurch
ſeonſten die Außdaͤmpffunggeſchicht /ſehr voll.

kommen vermachetſeynd. Wie zu ſehenanden
Oeffnungen der Hoͤhlenwie auch an den Kel⸗
lern allwodieſe Dünſt aligenſcheinlich heraus

ſteigen . Deßgleichen iſt gewiß/ daß/ wann auff
ein ſtarcken Froſt Dau⸗ Wetter erfolget / wo⸗
durch alsdann dieſe DaͤmpffFreyheit haben/

durch ihre gewohnliche Wegzu gehen/ ſichſol⸗
che vereinigen und veraͤndern in daͤmpfftgenWetter

oder Regen . hingegen im Sommer /
als wann dieſe Daͤmpff,Loͤchlein allezeit offen/
und die Daͤmpffnicht verhalten ſeynd / ſon⸗

dern frey außſllehen / ziehenſie ſich auch micht
zuſammen . DerSonnen Srrahlen halten ſiedurch ihr Bewegenin dieſerAbſonderung/ biß
ö

1
1

1

zu ihremAuff und Untergang / als wann dieſe
Damyff in kleinen Theilen/ die man Abends
und Morgens Thau neunet / herunter fallen .
Indeſſen daß im Winter / durch ein groſſes
Thau , Wetter die Daͤmpff⸗oͤchlein der Erden
ftey und offen werden/ und das Waſſer ſeinen
Fluß wieder erhalten / ſo ſteigen dieſe Dampf
die verſchloſſen geweſen / und ſichunter der ge⸗
leohrnen Ninde zuſammen gemacht /leichrlch
durch die Dämpfe doͤchlein in Menge auß der
Erden und dem Wa ſſergeben durch ihre Be⸗
wegung derLufft / die ſie antreffen/ eine ſtarcke
Eincruckung/ und durchErhebung machenſie e ee a ſagen / ſie ver

b e min⸗

—

Ae
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mindern die Staͤrcke / womit ſolche auff der

Flaͤche des Queckfilbers gedrucket . Deſſentwe⸗

genſincket hierauff das Barometrum ,und wet .

len die Lufft dieſe Menge Daͤmpff nicht auff

halten kan / vereiniget ſich eines mit dem an .

dern / und fallen in Nebel und Regen herunter
in gleicher Maaß / als der Froſt gewehret /

und

ſo viel Daämpff durch die gefrohrne Rindt

enthalten geweſen ; es waͤre dann Sach / ein

groſſer Wind triebe dieſe Daͤmpff anderwerts⸗

und verwehe dieſe Nebel und Regen .
Dieſe kleine Abhandlung kan nicht beſſet

geſchloſſen werden / als in Erzehlung einer un

gemeinen Begebenheit / ſoſich zugetragen im

Jahr 1675 . in einem Barometro von Feuen
Herr Picard ,

ein Mitglied der Koͤniglichen
Academie der Wiſſenſchafften in Franckreich

hatte von vielen Jahren hero unter ſeine

Werckzeugen in dem Obſervatorio zu Pari
ein einfaches Barometrum ,dasiſt ein glaͤſern
Roͤhre/ einer Seits geſchloſſen / gekruͤmmt/ un

mit Queckſüber angefuͤllet / wie hievorn b.

ſchrieben worden . Nachdem er dieſes Baro

metrum von einem Ort zu dem andern trug

in groſſer Verdunckelung / vernahme er / d aß

der Bewegung deß Queckfülbers/in unterſchih
lich malen auß dieſem Werckzeug/ Blitze gal

gen / wie zu gehen pflegen aus dem Engllſche
Phoſphoro , wann er an die Lufft gelegt wid

Als er dieſes Hin und Hertragen in gleicht
Dunckelheitwiederholte /

vernähmeer ae5 gam
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Theil der Roͤhren / welcher uͤber dem
Queckſilber iſt / und man gemeiniglich Laͤre

nennet /
ſich

mit gewiſſem unterſchiedenem
Liecht angefuͤllet/ ſoallemal / wann das Queck .

ſilber
in der Roͤhren beweget worden / gleich

Wetterleuchten geweſen. Doch geſchahe dieſes
nicht bey jeder Bewegung / als wann ſich die
Lär gemacht / und allein bey Herabſteigen des

Queckſilbers . In vielen andern Barometris
hat man ſolches verſuchet / ob es wolte ange⸗
hen / dannoch hat man nicht mehrals eines
angetroffen / welches Herrn Picard ſeinem bey⸗
kommen .Es kanſeyn / daß andere nicht genug

von der Lufft gereiniget / oder daß das Queck
fllber nicht ſauber / oderaber dieſelbige nicht ſo

lang in Unterſuchung geweſen. Manerſuchet
die Neugierige / dieſe geringe Entdeckung zur
Vollkommenheit zu bringen . Kea xen4

05 2 395 2 8 80
2 5 1 2

e ee
Boecchreibung eines

Werckzeugs /

Die Stafflu derHitze und Kalte
r

zu meſſenn .

WM) r fuͤhlen ſehrempfindlich die Beraͤnde⸗
kungen der Httze und Kaͤlte/ ſoderLufft /

darinnen wir wohnen und uns umgiebet / wie⸗
erfahren; gleichwol ſolteesnicht leicht ſeyn /

1

5 gantz
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ganz gewißzuvergleichen eines Tages Hige

mit deren eines anderen / ohne; Huͤlff des

Werckzeugs / welches ſeithero einſger eiter

funden worden / und Thermometrum benen

net wird / iſt zu ſagen/ die Maaß der Hine .

Diieſes Werckzeng iſterfunden worden von
einem Landmann in Nord⸗Holland Namens

Drebbel , welcher wegen ſeines Fleiſſes / und un

gemeinenErfindungen von Jacobo dem ge

jährten Kong in Engeland der Orten beruf⸗

fen worden alwo er auch die Ve rgroͤſſrungs⸗
Glaͤſererfunden . ee

Dieſes Kleine Werckzeug hat man nach

und nach zur Vollkommenheit gebracht /und

auff vielerley Maniergemacht . 3
ö DieBeſchreibung viel begreifflicher alhin

zu geben/ als dienerzubemercken/ daß die Lufft

nach ihrer Natur kalt ſey und ſich nicht erhißt

als durch Bewe ing oderEintrucken welch .

ihr die Sonnen, Strahlen gegeben . Wie ſol
ches erhellet / wann man beobachtet / daß di

Lufft ſo aus Norden wehet/ alwoder Polus voß

der Sonnen entfernet / und ſie ihre Strahleh

trum mittheilet / viel kalter ſey ; als welch
von Mittag kommt/ wo die Liteder Tag un

Nacht 0 cheiſtdie Sonn dem Polo viel n

her / und ſie ihre Strahlen öffters ſchnurſtrach

wirfft⸗Man kan auch hinzu thun / daß die duft

piel kalter ſey ben Machtals bey Tag / dam

aus Urſach der Sennen Abweſenheit. 17 0

. lachen i auch gehdaß der ib
8

.
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le h ves .
genſchaßft

eganzünden
nußbreiten

und
verdunnern a een / der

Kälte hingegen
das Gegentheil/ſte halter/ ruckt zuſammen und

bein . Dieſer Wuͤrckungen ſeynd die al⸗

lerhaͤrtefteZeugauch unterworfen . Die Ver

uch
n chat man zu unſern Zeiten gemache

mit einem Stůck de
ein

ohngefehr drey
Schuh lang/ einen halben Schuhbreit / und

drey Zoll dick Die Maaßhievon hat man ganz
vollkommen genommen beyſehr groſſerHie /
auff eine Weiß / wel chewirbeſchreibemtwerden
hiernechſt / deßgleichenhat manbehygroſſem

angem Froſt / unddurch ebendergleichen
Weiß /

daͤſſelbige

Stuck Marmelſtein gemeſ .
ſen

/ undbefunden / daßes ſich empfindlich ein⸗
gezogen/ mehr als ein Strich . „

Noch empfindlicherſolte dieſe Unterſu⸗
chung ſeyn / wann man dieſes Stuͤck Mar⸗

hielſtein in Italien meſſen thaͤte / bey ſehrgroſ⸗
ſer Hitze / und hernach wiederum in Schweden /

beyſehr groſſerKalte .
Inm Vorbeygehen iſt zu melden/ daß/ wann
man zwey Stuͤcker Marmelſtei n von gleicher
Groͤſſe/ Breite und Dicke / ein weiſſesund ein
ſchwartzes/ an die Sonne leget / wird der weiſ⸗

ſe Marmelſtein nochkalt ſenn “ wann der
ſchwarze allbereit warmiſt / ob ſchon beyde an
einem Ore/ auch gleiche Zeit uͤbergelegen .

Die Weiſt und Art zu erlangen / um das
Stuͤck Marmelſtein vollkommen zu meſſen ;
muß man für gewißhalten/ daß alle Maaß ei⸗

8 3 nes
*
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nes jeden Dings / es ſeye wovones will/ dieſern
Vergroſſerung und Verkleinerung wie das .
Stuck Marmelſtein / welches man meſſen will /

unterworfen ſeye/ und alſo unbequem ; deſß

ſenthalben hat man ſich gehaltenan eine ge ,

wiſſe Maaß / welche nichts deſtoweniger / weder

8 noch Veraͤnderung annehmen

an . 1 8 1 2 471 1
* 1

Daß der natuͤrlicheTag getheilet ſeyin 24.

Stunden / jede Stund in 60 . Minuten / und

jede Minute in Eo. Seconden /iſt bekannt .
Seithero der Erfindung deß Pendillwofuͤn

man Hn. Hugens zu dancken / hat man Uhren

gemacht / worandas Pendilangehefftet / und
durch einen jeden Schwung eine Seconde be

merckerwird . nn;ů
Die Langedieſes Pendills wird genommen

von der Gegend / wo es angehencket iſt und ſei⸗
ne Bewegung anfaͤngt/ biß zu dem Mittel -

punct deß Gewichts von dem Pendill ,es wa,

re gleich das Gewicht gemacht in Geſtalt ei⸗

nes Anckers oderrundlecht; hieſiger Orten be⸗

findet man die Länge des Pendlills beſtimmet

zu z . Schuh g. und ein halben Strich .
Des gewiſſe Maaß / wovon wir zu reden ha

ben / muß man im Sommer eine vollkommen
Pendill nur einfach machen laſſen/ ohneſolche
an einer Uhr anzuhencken ; genug iſt / daß ſol⸗

che in Bewegung kan gebracht werden / und

durch jeden Schwungeine Sccondevollkom
menbezeichne .

e ee
8

Hiel,
ö
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Hierauff muß man gantz genau eln Stuͤck

Marmelſtein ſchnelden / auff die Laͤnge des

Pendills , und die Kaͤle der Schraub wohl er⸗ 3

kennlich machen .

Hernach im Winter / wann es ſtarck gefrie .
* ret / muß man wieder eine Pendill machen

5 elche durch jeden Schwung eine Seconde

Aͤ,csdann fuͤgetdie Ruth euers Pendills , ſo
gemeiniglich von Eiſenoder Stahl / auff euer

SkluͤckMarmelſtein / undihr werdeterkennen /
wie viel ſolches eingezogen wird ſeyn. f

Auff folgende Weiſe kan man dieſe Un .
terſuchung bequemlicher machen . Schnei⸗

det zwey Stuͤcker Marmelſtein / gleich an Laͤn⸗

ge Breite ünd Dicke . Beſchlieſſet des einen
beyde aͤuſſerſteTheil mit Bley / unddie Laͤnge

mit zwey kleinen platt und glatten Stuͤck .
lein . Deßgleichen machet an die beyde eu .

ſerſte Theil des andern Stuͤcks Marmelſtein
zwey Stupflein von Eiſen / die gantz genau

auff

die zwey Meſſinge Blechleln ſchlieſſen.
Dieſe zwey Stuͤck Marmelſtein fuͤget auff ein
ander / damit die Stuͤpflein ein Zeichen ma⸗
chen auff die Meſſinge Blechlein . Wann
es nun ſtarck frieret / ſo leget eines von dieſen
Marmelſteinen andieeufft / biß ihr vermeynet

daß die Kalte ihre Wirckung darauf genng⸗
ſam gethan / alsdann machet das andere
Stuͤck Marmelſtein in warm Waſſer auch ſo
sg heiß/ biß / wann ihr es heraus nehmet/

C4 dieſſen
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deſſen Hitze an der Zunge kaum erdulden koͤn⸗

net 955
Schmertzen . Fuͤgetdieſebeyde Stu⸗

cker Marmelſtein aufeinander / und ihr wer -
det den Unterſchied haben .

2 3 Unterſuchung ,

laſſet das Stuͤcrt Marmelſtein / welches zuvor

an der Kaͤlte gelegen / anitzo erhitzen/ das an ,

em warmen Waſſer er -

e Kaͤlte/ und ihr wer .

Uuterſcheids haben .
Weilen

der Waͤrme Eigenſcha
breiten und zu verduͤn nern die Di

gewiß / indeme der Lufft ih
und zarter ſeynd / als andere
halben die geringſte Warme / ſo

dieſelbige außbreite / verduͤnne
kennlich außſtreckeQ . .

Man hat erachtet wann
VerduͤnnerungderLufft zu

ſolte ſolches dienen koͤnnen/ zugleich ;
die Groͤſſe/ oder beſſer zu ſagen/ die
der Hitze die in ſelbigem Ort wa

Wirckung wegen / hat man geglaubt ,
noͤhtig/ ein klein Theil gemeine d

ſchlieſſen in ein durchſcheinendes glaͤ

cryſtallenes Gefaͤß/ durchwelches ſie ko
pfangen den Eintruck derallgemeinen Lu

es ſtehet / und womit es umgeben/ auch
zeichnen zum Theil / dieſe Eintruckung . Dar

auff nahme man hu zu eine Phiol ener 2







ee
a

groß / oder wieeinDauben Ey/ welchegroͤſſer
ſeyn kan / wann man es verlangt / aus dieſer
Fhiol gienge eine Rohr in der Dicke einer
Schfeib feder/ uñungefchreines Schuhs lang /

( man findet Diſtilltr⸗Koͤlblein/ welche ſchier
vondieſer Geſtalt ſeynd / deren man ſich in der
Chimie oder Schmelt⸗ Kunſt bedienet) in die

Fhioloder das Diſtillirkslblein goſſe man hier, a

2 4

ö

9

5

1

auff ein wenig gemeinesWaſſers / nemlich die

Helffte desHalsvoll/ die andere Helfftebliebe
voll gemeiner Lufft . Damit ſteckte man die

Rohre umgewandt in ein Geſchirr voll deſſel ,
bigen Waſſers / nachAnweiſung hiebeyſtehen⸗

der Abbildungen n

, If der Phiolen Hals / darinnen gemei ,
nes Waſſen bis a1 an C. gehet. Deruͤbrige Theil

5

d

die Kugel oder Phiol iſt voll

. Iſt das Gefäßmit eben dergleichen Waſ⸗

e e hen
den

dnndes Hale
JJ

„ Wo ttandie Kugel A. warm machet allein
die donner Kenne der Hand oder ſonßen und

die gemele duft welche inder Kugelſichbe,
finder / anfangelſich zu verduͤnnern durch die
Warme / außzubreiten / allßzuſtrecken/ und er⸗

folglich eine mehrere Gröſſe zu haben / auch
machen Naumale zltgoren einzunehmen /
dite duffeſag ich kruckner auff dem Waſſer das

in dem Hals enthaltene und zwingt ſolches5

C5 herab
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weniger Raum einnimmt / undnachdem ihre

Aifft / welchenſie verlaſſet /indemſie ſich zuruck

kleine Werckzeug / welches von zwey Stuͤck zu

No. 9 .

herab zuſteigen : Gleichwie folglich/ wann ei⸗⸗
ne außwendige kalte Lufft eben dieſelbige Ru⸗

gel oder Phiol berühret underfriſchet / wo⸗
durch die Lufft ſo eingeſchloſſen

/

die Eintruck⸗
nung empfaͤnget von dieſer Kuͤhlung/ 15 zu ⸗

ſammen ziehet/ ſich verdickert / und folglich ö
Groͤſſegeringer/ ſichzuruckin die Kugel oder

Phiol ziehet/ darauff dann das Waſſer un .
ten in dem Gefaͤßgeholffenund getrucknet
durch die außwendige Lufft / ſich in die Roͤhr
erhebet /und den Raum der eingeſchloſſenen 1

oben in die Kugel liehet/ einnimmt .
Hernach hat maͤn Mittel gefunden/ dieſes

bereitet geweſen aus einem Stuͤck zu machen /

wie es beſchrieben in der Außlegung/ der hiebey
angefuͤgten Abbildung.

.

AA. Iſt eine glaͤſerne odereryſtalline Roh
ke/ ſo dick als eine mittelmaͤſſtge Schreib fedex
ohngefehr / und 18. Zoll oder 2 . Schuh lang
gkoͤſſer oderkleiner nach Belieben .

B . Iſt eine Kugel oder Phiol an dem End
dieſer Roͤhre haltend / von eben dergleiche
Zeug / und ohngefehr eines Tauben⸗Ey
mehr oder weniger / nach Beſchaffenheit
Dicke und Laͤngeder Roͤhren .

. Das untere Theil der Roͤhren ung
kruͤmmet/ welches an ſeinem Endteine 175

0
a eint







23 (43) .
kleine Phiol oder Kugel hat / mit D. bezeichnet/

offendurch einkleines Loch bey E. e

Nachdem dieſes Werckzeug alſo zugerichtet
und noch ganz lar / das iſt mit anderſt nichts

angefuͤllet / als gemeiner Lufft / ſo kan man

keine Feuchtigkeit hinein bringen / als durch
folgende Weiß/ weilen die Kleinigkeit derOeff⸗

nung / nicht milaͤſſet der Lufft heraus zugehen / /

indem das Waſſer hinein will . Deſſentwegen
muß man die Kugel erwaͤrmen oben durch die

Biize einer Kohl⸗Pfanne / Lichtes oder einer
Lampen ; wodurchdie eingeſchloſſeneufft ſich e

verduͤnnert nach Gegenmaaß der gegebenen
Pitz / und zum Theil unten durch die Oeff

nung
der Phiolen heraus gehet , Wann man

vermeynet / daß genug heraus gangen und
Naum zu machen der Feuchtigkeit / die man

inein bringen / welches nicht als durch
nd

Geb
u erkennen / als

heigkett“ dieman wil hinein
che⸗ ing der Kuge

macht ſoll werden
/ kalt it / an

die
Kugel

/ die er,
kuͤhletwird / und zugleich die eingeſchloſſene

Liufft erkuͤhlet / die ſich darauff verdickert und zu⸗ſammen

ziehet / wiegeſagt worden hievor / ma⸗

.chetſich zum Theil zuruck in die Kugel oder

Biol hinauff / und verlaͤſſet einen Theil der

Roͤhren/ wohin ſich die euſſere Lufft zu bringen
i winget / aberverhindert durch dieFeuchtigkeit /

a

5

N

darin⸗



barinnen das Theil / daran die Oeffnung des
Roͤhren / geſteckt/ trucket ſelbige die Feuchtig / 1keit/ und zwinget gie zu ſteigen und einzuneh⸗
men allen Raum / den die innere Lufft zuruck

laſſet in ihren Abweichenin die H Ku ,

» gel. 3
d

5 auff
ftellen / ſo hiezu abſonderlich gema
welchem die Abtheilung/zurBeoba

„viel Staffeln dieſe Feuchtigkeit ſt
» in deranden h die

Kaͤ

befunden / da 5 b

Waſtrsbdenern desen Keaegren
ches bey g tegefrohreu/ undalſi
nutzlich worden / auch oͤffters wegen des
zerſprungen; deßwegen hat man

ſieangefu

wie 1 zubereitet
Theil gen Waſſer und eil

Wengen worden /

Farb beſſer zu erkennen .

Dieſe zwey Thermomet
ben/ weilen fe Gemeinſt
re Oeffnung / mit der außwendigen Lufft 1

auffder Slack
der Feuchtigkeit trueket/

1 b
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ee
der Bewegung / ſo dieſer dufft wiederſahten /

unterworffen . Dann zum Exempel / aneinem
Tag / wann die Lufft viel ſchwerer / als an ei

nem anderen ſeyn wird / obwohlen nicht gar zu
kalt / ſo wird die Schwere der Lufft ſelbigen

Tag die Feuchtigkeit in
der Roͤhren ſteigen

machen / und hiemit erſcheinen ſelbiges Tages
groͤſſere Kaͤlte / obſchon die Lufft keine Veraͤn,

derung empfangen in anſehen deſſen .
Dieſen Fehler zu verbeſſern / hat man ein

anderes Termometrum erfunden / welches
nicht mehr als eine Kugel oder Phiol von

Glaß oder Eryſtall hat / miteinem langen Hals
oder Roͤhrvon ſelbigem Zeng / außgezogen und
lang nach Gleichmaͤſſigkeitder Dicke der Ku -

gel oder Phiol .Nach beſchriebener Weiß hie;
voren füllet maues mit gefarbten Weingeiſt /

deticẽ zu fiegelen neunet .

4 . Iſt die Kugel oder Phiol
von Glaß / ſo in

der Stellung unten kommt. Die Dickekan
ſeyn wie ein Tauben⸗Ey oder wie ein Ball / K. N. 10 .nach

Beſchaffenheit der Lange / die man der
Roͤhren oder Hals geben will daun die lange
Tlhermometra ſeynddie gllerempfindlichſte .

B . Die Roͤhr oder Hals von Glaß / ſo dick
als ein Hanffſtengel oder wie ein Schreibfe⸗

derſund dreySchuh lang/ mehr oder weniger
nach Gleichheit der Dicke der Kugel oder

1 hiol .
2

E

1

—

—

CC .
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Cc Das kleine Brett oder Geſtell worauff

das Thermometrum veſt gemacht. 5

0 . DieAbtheilung der Staffelen /dadurch 7

man erkennet die Veranderungen der Kalte

und
Waͤrme .

N

.

Dien Weingeiſt zu faͤrben/ muß man in ſel .

bigem weichenlaſſen zehen oder zwoͤlff Stun .

denlang eine WWurgel genannt roche
Ochſen.

zung Sie gibt eine ſchoͤne rothe Farb /dieman

0 8 Vermehruͤng der Wur⸗

„ Man mußdie Kugel oder es The

„ mometri von Glaß warm
machen wie

s hievoren berichtet / dami

„ nerte Lufft das me

vſteckt man der
„ dieſen gefaͤrbten?

» ſteigen wird / na

und nicht allein die Roͤhren/ ſondern auch die

„ Kugel oder Phiok anfuͤllen: Hernach muß

„ man das Thermometrumlaſſen erkalten / biß

v
die Helffte der Roͤhren ohngefehr ledig wor,

„ den/ und alsdann bey
einer

Schmeltz⸗Lampen
„ das Mundſtuͤck der Roͤhren warm machen

„ biß das Glaß ſchmelzet / ſo man mit einem kl

„ nen Stuͤcklein Glaßoder eiſernen Zaͤnglein.
„ ſammen druckt und wendet/ biß daß das doch

v geſchloſſen / unddie Flaͤche gantz eben iſt .

Zu beobachten iſt allhier / daß die Hitze / wel,
len die Kugel groß it / ſichnicht außbreitebiß

in den Mütelpunet / als nach gewiſſergeltlug, .

.
oh

.
2

5

ö







. ( e

obſchon ſich die Hie ein gutes Theil / wehren
der dieſer Zelt vermehret / ſo velduͤnnert ſich

gleichwol die Feuchtigkeit in der Kugel / die ſo
leichtlich nicht durchtrungen wird/ nichtſo viel
als fie ſolte/ bezeichnet anch nicht beſcheidenge⸗

8 der Hiße .

Die Verbeſſerung beſtehet hierin / daßman
die Kugel auff beyden Seiten glatt und eben fz g

mache in Geſtalt der Spiel Wuͤrffel/ wie hiet
bezeichnet ; dann

weilen

hiedurch ein kleiner

Raum iſt / zwiſche den groſſen d la
chen und dem 8 wirddie aͤr⸗

me leichtlich durchtringen hermo -
metrum empfindlich ſeyn / auffdie getingſte

Veranderung . b

Man koͤnte machen/ daßalle Thermometra
ſich verg leichen wann man will bey der Abthel,

˖ nde e beobachten .
das Thermometrum zubereitet iſt /

wie
rieben / und auff ſein Brett

oder Geſtellveſtgemacht /muß man ſolches an

das Ort ſtellen / wo es allezeit bleiben ſoll .
Hernach mi fleiſſig bemercken im

Winterwann das Waser anfangezn gefrie /
ren / welche Gegend des

aeſkeled
dieFlaͤche Ne 80

euchtigkeit bezeichne.
m Sommerleget. An Made Bunt af 0

14. WehdesThermometri , und nehmetin
Obacht / wann dieſe Butter ſchmeltze / ſo ſehet
hr ein zweytesZeichen ander Gegend eures

Bretts / allwo die Feuchtigkeit W
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0l 5 N0
demStrichendeßKellers / welchesdieMa
ſigkeit iſt hinunterwerts . Von dieſem Zer⸗
chen der Maͤſſigkeit machet deßgleichen 18 .

Thal aufftverths wie die vorige. Durch ein
ö

andere Beobachtung koͤnnelihr auch ein Zei⸗
0

Waſſer anfangetzu ges

friren . a

Alle Thermometta , die auffdieſe leßtere

a , Wen
6 50 werden ihre Gleichheit
ben; die

auff die erſte Art abge⸗
ralei ſich guch / woman das Ort15 bender 1 an welchem ſie abgetheilet

wor 1 wann man nach
let hatinach Norde grfeler unnd man fal
ches euch Nachmiag zu fille uird es

Ps e in N neuen b
wie es
fallen wird / in der 5

den Nord⸗Winden / welch
der von Mittag . ö

Weiln ein Thermometrum von d

Schuh ſchrwer iſt zu tragen/ wegen ſeiner Laͤn,
gelals hat man Mittel geſucht ſolche zu ver ,

kleinern / und deſſentwegenhat man eines ge .
macht / deſſen Kugel unten ſo dick als ein Pfi⸗

olen Kugel / oder wie eine Kirſch ohngefehr
getbeſen / die Roͤhr ohngefehr wie ein Stroh⸗

alu / und 6. biß 8 . Zoll dans; durch vorbe⸗

*5

ſchrie⸗

key F. N. 132



F. N. 17 .

wein angefuͤllet/ darinnen zehenoder zul

ſchriebene Art wurde es gefuͤllet mit eben d

gleichen gefaͤrbtem Weingeiſt / und nach

der Roͤhr mit ſchwartzem chmeltz⸗Gla

mercket / in viele unterſchiedeneAbheilung
mit gehen und zehen.

ö

( 30 )

es Hlermeticè zugeſiegelt / hat man die Laͤn

ſes
11 9

e 3 b daß man

Länge von drey Schuhund mehr des 1

mometri zu erhalten / die Roͤhre auff vielef
Art kruͤmmen koͤnte /als Ey⸗ſormig / rund

ein Stern /Dryangel 428und auff

lerhandGeſtalew eb
˖

ein andere Art des The
ö

funden / deſſen Zubereitung gaͤnnlich
ſchieden von dieſen / wie dieBeſchreitung
bey zu ſehen . 4

AgB . Iſt ein eryſtallener cylinderz .
Zoll lang und ohngefehr ein und ein

Zoll der Diameter .

Dieſer cylinder iſt bey A. und B. Her

zugeſiegelt nachdem er ſchier voll Br

kleine von gefaͤrbtem Schmelsglaß geh
ne / bloß mit Lufft angefülteKügelein cht
men .

ö

C. Iſt ein Theil Lufft/ welche oben auffd
Brandenwein e

3
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Bey groſſer Kaͤlte/ ſeynd dieſe kleine Auge
lein von Schmelßzglaßalle oben in dem Ther⸗

mometro , und ſteigen herunter / nachdem ſich
N 0 Hitze alle dieſe Kuͤgelein unten ſeynd .

Die Verſuchung kan man ſehen/ wo man
ieſes

Th met

it der Hand erwaͤr⸗
Kuügelein hinunter
der Hitze / hergegen
laͤſſet ſolches zu er⸗

t begibt ſich in ihren
i ſie geweſen / ehe man ſie erwaͤrmet

hat .
dach Erfindung deßgleichen Thermome⸗

twegen hat man eines

Geſtalt einer kleinen

mitgetheilet / w

hat fallen emacht ; deßgleichen thaͤte man
in einem anderen Anſtoß / und nach Verglei⸗
chung dieſer Beobachtungen / hat man ge⸗
ſchloſſen/ baß derAnſtoß/ in welchem viel von
q ö

3 „ „ n

ie Waͤrme vermehret; alſo daß bey ſehr groſ⸗ 3

F. N. ig .

i



( ) el

den Kuͤgeleingefallen, wiel ſärcker und gew
tiger als der

8 ſey.
EtlicheNeugierige / in Anſehung/ daß d

Queckſilber auch fl aeg und 1 9 8ſer / auch den Vorzug vo 0

daß es bey derKick me gefriere/ Bab
8

dacht ein Thexrmomettum zu machen / N

i folgender n .

F. N . . AC . Iſt ein groſſt Rehe dre Schuh lan

„gleich wie an den hlebornbeſchriebenen Bat
0 mertis ,

Die Roͤhr muß . versiegelt fe
o hey A. und gekruͤm met bey B. und .

D. Iſt eine Kugel/ noch ß

Spiel - Ballen /w n der ?
„ Und deſſen obere offen .

Dieſes Thermometrum fuͤllet man

Queckfilber / als wolte man ein Baromctrus
„ machen / willſagen/ manmachetdie Lare dam.

en die Höhe ders ohren vonder glaͤchedes
0

8

e aͤuſſere TheilA. anLufft
oo dig eye. f

5

Drey Viertel vonder Kugel P. mu

55
meiner Hulft ſeyn

/ und die Oeffnun
8

8 „ e
1 Dieſes Thermometrum woird angem
auff ein Brett oder Geſtellund die Abth

nach der Länge der Rohre beygefügt/da
Mitte dieſerAbthellungen überein ſtimm

der Flache bes Queckſilbers bezeichnet .
Fes das Thermamettum alſo zubereitet/ und











A
.

hrente Hand an die Kugel / ſo voll Lufft/ chut⸗
ird die hiemit mitgetheilte Hitze die einge⸗

ſchloſſenegüfft erwärmen / und zwingen ſich
auß zubrelten und außzuſtrecken. Dieſe alſo
außgebreitete Lufft/ indem ſie auff der Flaͤche

f des Queckſubers krucker wird ſolches deſto
leichter in der Rohren ſteigen machen / wie mehr

derſelben Theil FA . von grober Lufft laͤr iſt .
Die wegung aber der Flaͤche des Queckſtl .

bers k.
wird

von Augenblick zu Augenblick die

Veraͤnderungen der Waͤrme und Kälte be,
n

f
g

Man hat noch eine Weiſe gefunden um
dieſes mit Queckſilber zuberettes Thermome⸗

um kleiner

zu machen/ wie folgende Beſchrei⸗um kleiner
ng erkane . .

5

AA . Iſt ein Cryſtallener Cylindet, ſo her,
ach an beyden Enden beſchloſſen wird ; ohn⸗

gefahr Zoll lang / und ohngefaͤhr4. Strich

Ing . Iſt ein anderer Cylinder von Cxyſtal F. N. 20.

Dieſes Thermometrum zu verſehen / muß
man mit Queckſilber den Cylinder BB. welcher
einer Seiten geſchloſſen / und andererSeits of,

fen / anfuͤlen . „
Die Oeffnung des Cylinders BB. voll mit

Qucckſilber / haltet in die Hohe/ und verkuͤttet
ſie in dem Cylinder A4 . auff daß ſie zuſam⸗

D men



1
„ 0 94 28

men halten / doch das eine End des Cylinden
Bh .allzeit offen bleibe . a

Nach dieſem wendet das F
um / damitdas offene End des Cylinders 5
unterwerts komme . Worauff das enthalten
Queckſilber in dem Cylinder BB. wegen ſeine

f

Freyheit heraus zugehen / und wegen mehren
Schwere als die enthaltene grobedufft in den

8 eh
AA . Dieſes Queckſilber ſage ich

wird zum Theil aus dem Cylinder BB. in den
Cylinder AA . fallen / und 1 Zuſammen,

truckung der enthaltenen groben Lufft ein GP)
ſtalt einer Laͤre machen in dem Theil des 1linders BB. daß es verlaſſen . i

Indem man mit der Hitze der Hand d
enthaltene Lufft erwaͤrmet / und zuſammel ö

ꝛrucket in dem Cylinder AA , ſo breitet ſich ſelh
bige aus/ trucketdurch ihren Zwang auff den

Queckſilber / zwinget ſol ches in dem Cylinde
Bz . zu ſteigen/ und durch dieſeBewegung / be

zeichnet es auff der Abtheilung / die Staffeleh
der Wärme und Kaͤlte.

Noch viel andere Weiſen / dieThermome ;
tra zu machen/ ſeynd zu erdencken / wie auch dl

Ungelegenheiten in den allbereit erfunden
zu verhuͤten und zu verbeſſeren / als werden diö,
Neugierige hiezu erſuchet .

Dieſe kleine Abhandlung von dem Ther.
g

8

mometro fan man beſchlieſſen mit einerbe
ſondern Anmerckung / welche dienet viel

Menſchen den Waßn zu benemmen 00gben,
1

. 1



du empfaue

e : 8

haben gemeintglich von derWaͤrmeundKalte
derKeller / auß Mangel der Erfahrung .
Die meiſte ſeynd der Meynung/ daßdiedufft

der Keler ſo etwas tieff / im Sommerkalt ſey/hergegenim

Winter warm. 2
Zl durchſüchen / ob dieſer Wahn wahr ſey /

muß manerwehlen einen Keller / , ſo etwas
tieff und der gar wentg Gemeinſchafft mit den

aͤuſern Lufft hat / um deſto geringern Eintruck

apfangen. In dieſen Keller ſetzet das

Tbermomerrum welches mit gefaͤrbtem
Weingeiſt zuberettet / ind Hermeticẽ zugeſie

geltiſt , e

er

Nachdem dieſes Thetmometrum wird is
dem Keller 24 . Stunden geweſen ſeyn / unddie

Luft wirdes bezwungen haben / zu bezeichnen
die Staffelen der Mittelmaͤſegteit/ wo es iſ / o
machetein Zeichen . a

Ohne Verwechſelung des Orts / beobachtet
chen daſſelbige Thermometrum bey groſſer
Hitze / deßgleichen bey groſſem Froſt / und ob a

ſchonderKeller tieff / wie gemeldet/auch went⸗
ge Gemeinſchafft mit der aͤuſſern Lufft hat / ſo

wird man dannoch befinden daß in dieſen
zwey widerwertigen Jahr⸗Zei tender Waͤrme

und der Kaͤlte / das Thermometrum ſich keine
zwen Strichwird veraͤnderthaben .

3 —

Dieſe Beobachtung iſt unterſuchet worden
indem

Oblervatorio zu Pariß / deßgleichen in
vielen Kellern ſelbiger Stadt / alltwo ſie alle .
mahleingetroffen; Welches dann ein uno .

12 g . dere
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nene en
5
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1
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derſprechliche Erweiſung iſt / daß die Lufft in
den Kellern / und unterirrdiſchen Oertern in
einer gleichen Maͤſſigkeit ſeye das gauße Jahr 5

durch / und uns nicht kalt ſcheine im Winter
/

noch warm im Sommer / als außUrſach !der

aͤnſern Lufft. Es ſeynd auch gewviſſeZeiten iim
Jahr / als ohngefaͤhr der Mertz und Septen
ber / an welchen die Lufft der Keller mit der

äuſſerngleich iſt. 8 7 .

Beſchreibung eines
Werckzeugs /

Welches bezeichnet die Sruckne
und Feuchtigkeit der Lufft .

a Kenmac iſt / weeſcher ace e
beobachtet hat / daß die Lufft einiger Zeil

feuchterſey als bey anderer . BekanntBekanntiſt auch
daß dieſe Feuchtigkeit verurſachetwerdedurch

N

dieDämpffe / welche anders nichts ſind / als in

vieleſehr kleine Theilzertheiltes Waſſer / und

welche wegewegen ihrer Kleinigkeit ſehꝛ leichtſeynd/
auchſich deßwegen mit derLufft vermiſchen/ ſo
ſteauffhaltet / biß daß vlel von dieſen Theilen
ſichvereinigend / dicke Wolcken eund folglich in Nebel und Regen herunter fal ,
len . Da hingegen die Truckne iſt /weilen die
Lufft von eſen Daͤmpffen oder tleinen waͤſe

ger



8 %
ö

rigen Theilengereiniget ; woraus man ſchlieſ.
ſen kan / daß die niedrige / moraſtige / waͤſſerigeOrther

vielmehr dem Nebel und Regenunter.
worffen / als die Erhobeneoder Truckene .

Weilen zum oͤfftern und nacheinander Ver⸗
nderungen von Truckne und Feuchte der
Lufft wiederfahren / ſo haben die Neugterige

Mittel geſucht / ſolche viel genauer / als man

mit dem Geſicht thun kan/ zu beobachten . All⸗
bereit haben ſie gefunden viele Sachen / welche
ihnen angezeiget die Vermehrung ſolcher
Feuchtigkeit / zum Exempeldas Schwitzen der

Marmelſtein und anderer Steine / das Nache
laſſen der Trommelen und papirnen Fenſter /
das Auffheben des Holz an den Thuͤren und

Fenſtern und dergleichen/ welche alle nicht Ge .
nuͤgen thun gewiſſe Beobachtungen zu ma⸗
chen und Regiſter zu halten ; deſſentwegen

ſeynd ſie benoͤchtget worden / vielerley Welck .
zeug zu erfinden / derenBeſchreibung ſamt Ge⸗

brauch man allhier geben wird . Man hat ſie
benamt Notiometta , das iſt / Maaſſen der

Feuchte dann 267 heiſſet Feuchte /
ö und irg Maaß .



a 5 N. 1

WDerckzeug
Gemacht von einer einfachen

leinen

N

f
Schnur . .

V

In lange Zeit iſt es allbereit / daß man be⸗
Tobachtet / wiedaß die haͤnffene oder

gemei⸗

ne leine Schnur ſich in der Feuchte verkuͤrzen /

und in der Truckne verlaͤngeren; die Urſach

W daß bey feuchten Zeiten die klel ,
ne waͤſſerige in der Lufft baſchloſſene Theil /
ſich an die Schnurhaͤngen / und indem ſie ſich
in die kleine Raum zwiſchen den Faͤden hin ,
einziehen / erhebenſie ſolcheund verkuͤrzenfol

lich ihre Lange. FFC
Fontana der beruͤhmteBaummeiſter / ſo

ſich unterſtanden den Obelilcum auffzurich
ten/ der anitzo vor des heiligen Petri Kirchen

zu Rom ſtehet / hat ſich gluͤcklich bedienet del
Wiſſenſchafft / die er von dieſer Unterſuchung
gehabt / bey Auffrichtung gedachtes Obeliſecß
dann in dem ſich ſeine Seyl ein wenig zu lag
befanden / und mit ziehen ſich nicht verkuͤrgen
konten / wegen Anruͤhrung ihrer Scheiben
gleichwol etwas fehlete/ daß der Obeliſcusſih
nicht nach der Bley wagrichten konte / hat e

ſolchem zu helffen nach Anziehung / ſo vil 4
moͤglich/ der Seyler / dieſelbige nach und nach

befenchten laſſen mit Waſſer / in Geſtalt des
Regens / ſo wol / daß nachdem ſich das Wa
ſer in die Laͤre dieſer Seyler gezogen / dieſelll

1



ener
ges ein merkliches verkürzet / und der Obeli⸗( ehs

durch diß Mittel nach der Bleywag guff
feinen Fuß geſtellet worden . Die Beſchrei⸗

bung / ſo Fontana ſelbſten hievon gegeben/ kan
l

e dine er geſchrieben von

Auffrichrung dieſes Obeliſei . 2
Ein Notiometrum init einer einfachen
hanffenen Schnur zu machen / muß man
bhngeſehr die Diekeeines Fingers/ 30 . oder 40 .
Schuh lang nehmen / welche nicht mehr als

eceeinmal gewunden / das iſt / die nur von zwey
Schnuͤren zuſammen ſanfft gewunden / und

nicht von vielen kleinen Schnuͤrlein zuſam⸗
men gedrehet / die man ſonſten gewebene
Schnitt nennet; dieſeSchnur henckt man der

Ange nach an einWardoder Haus / damit
die freyeLufftſie beruͤhren kan / doch alſo daß

ein groſſerRegenihr nicht beykomme / dann
wob ſie alzu naß/ wuͤrde es lang fallen ehe ſie
truckne . Man kan das eine End unten an

dieſer Schnur in einen Saal oder Kammer
gehen laſſen durch ein och / daran zwey Schei⸗

ben gehefftet/ eine oben auſſerhalbdes Lochs /
die andere unten an ſelbigem Loch innerhalbder

Kammer / damit die Schnur aus Man⸗
gel Verhindernuß deſto leichter auff und ab⸗
gehe. InnerhalbderKammermuß man an

das Ende der Schnur ein Gewicht ohngefehr
von zwey Pfund hencken / auff daß ſie geſpan ,
net bleibe . ö

g

Ander Mauer/ oder beſonders hierzu ver⸗
. „



8852 (600 .
fert ,gtem Brett bezeichne man dieAöcheiſl

gen/ welche uͤberein kommen werden mit

Gegend/ wo ſich die Schnur;endet / daranman
ein Zeiger hefftet . f

Dieſe alſo verſehene Schnur / wird ſt
mercklich verkuͤrtzenbey ſeuchtem Wetter / 1

verlaͤngern bey krucknerZeit . Die Laͤnge der
Schnur iſt nicht beſtimmet/ nach dem Ot

kan ſte genommen werden / gleichwolpoie laͤn
ger e wiee e e hbe ſeyn 0

ö

Der Wüärckung einer1 von Thi
Caͤrmen iſt ganz anderſt / als der Schu

vom Hanff / in dem dieſelbige ſichverlangen
durch Feuchtigkeit/ und verkuͤrzetdurch Tru

ne . Davon ein Notiometrum zu machen/
genug / wann die Dicke gleichet einem Neſte
beſchlag / oder Stefft / man lan es anmache
wie die haͤnffne Schnur . b

Dieſes Werckzeng kan man auch umtt
lich machen / in dem man das Ende d

Seyten an das aͤuſſere Thel eines Bretts het
tet / das andere Ende aber uͤber ein kleine
Raͤdlein oder Scheiblein gehen laſſet/ wel

loichtlich auf einer Achs / ſo an dem a

aͤuſſern Theil angemacht / ſich umdhn
wird . ö

25 0 ö
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3 l e
An dieſes Radlein fuͤgetman einen Zeiger

10. oder
u. Zollſang/ deſſen End anweiſenwird

auf den Abtheilungen / ſo an dem gedachtenBrett ſtehen/ die Staffelen der Feuchte und
Truckne durch die Bewegung welche die 2Deple dem Radlein oder Scheiblein verurſa⸗ z . l . ar

chet mit ihrem Verlaͤngern oder Verkuͤrzen;
beſiche diebeygehefftete Abbildung .
Dieſes Werzeng noch mehr zu verkleinernund alſo mehr umtraͤglich zu machen / kanman dle Seyte uͤber etliche kleine Scheiblein
8 35 wie vorgeſtellet wird in der Abbildung

hieben .
5 „

AA . Ile e 5
5BB . i .

Da
lou di Bren ſtehet .C. Der Darm oder Seyte / die umb ſelbi⸗

ge Gegendangemacht .
.

5

„ b . Drey Scheiblein / uͤber welche dieSepte gehet . 8 8
E. Das Raͤdlein / tworuͤber das Ende der

Septen / daranein E ewicht G hanget/ ſolches
a geſtreckt zu halten / gehet. „

aIl . Der Zeiger ſo an das Raͤdlein gehefftet .. DieAbtheilungen/ an denen der Zeigerdie Staffelen der Feuchte und Truckno weiſet.Noch anderst kan man dieſes Werckzeug k.einrichten/ nach Beſchaffenheit des Orts Be ,quaͤmlichkeit / wohin man ſolches haben will .4A . Iſt dag Brett welches man lang o⸗
der kurt nachdem das Ort / machen kan .

1

f

BB . Seynd unterſchiedliche Scheiblein /
8

3 wor -

N. 22 .
ö



( 60 0 .
woruͤberdie Seyre gehet / welche zuvor mit ti⸗

nem Ende feſt gemacht bey C.
1

D . Iſt das kleine Gewicht / an dem andern

Ende gedachrer Seyten angehenckt . 1
E. Der an dem GewichtſtehendeZeiger .

FF.
Seynd die Abtheilungen / an welchen

der

Zeiger weiſen muß mit ſteigen undſincken .
Wann das Wetter wird feucht ſeyn / ſo

ſteiget der erſtlich im Mittel der Abtheilung ge⸗
henckteZelger herunter durch die Verlange⸗

rung der Seyten / hingegen bey truckner Zeit
5

hinauff/ durch der Seyten
Verkuͤrzung .

Indem die Seiten gedraͤhet ſind / und die

Feuchtigkeit dieſelbige auffdraͤhet / gleich wie

im Gegentheil die Truckne ſolche wieder

zud

het / als man ſich eingebildet /
ſolche

dieneten /

ein ſehr kleines Notiomettum zu machen / wel
ches durch ſein Umdraͤhen bezeichnete dt

Feuchte und Truckne .
—

i

Deſſentwegen hat man ein kleines Bil
von verguldetem Kupffer an eine Seyte /
weniger gedraͤhet als die vorige / und allein

Schuh lang geweſen/ gemacht . Dieſes Bi
wurde mit ſeiner Seyte in ein glaͤſerne Ro

oder Cylinder / welcher weit genug ware / dam

das Bild / welches die Haͤnde außgeſtre
hatte / nach Belieben oder ungehindert ſt
umdraͤhenkonte/ gehencket . 3

Oben und unten muſte derCylinder
ſeyn / damit die Lufft frey dadurch ſtreichen

konte . .

2
f

0 Den a



0
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. ( eis
Den Umtreiß des Cylinders thellte man

in zwoͤlffTheil / an denen das kleine Bild mit
ſeinet Hand muß zeigen/ nachdem ſie die Sei⸗

te auff oder zudraͤhenwuͤrde⸗Weilenmanaber
in Abweſenheitnichtwiſſenſolte / auff

weſcheSdt e gedraͤhet hatte / auch
nicht

urtheile

entwegen / ob es Feuchte
o der T bedeute / alshat man mireinem

Diamant in den Glaͤſernen Cylinder ein klein

Loͤch macht / durch welches ein ſeidener
Faden gehet/ deſſen ein End an die Hand des
Bilds angemacht / das andere End aber her⸗
aus hencke t / mir einem kleinen leichtenGe⸗

wicht damit er nur bleibe / und nicht durch das
Loch ſchltpffe .

HViedurch hat man leichtlich erkennet / nach
welcher Seiten / auch wie offt ſich das Bild

80
dem

die Seyte um des Bildes
Leib !

5

Abieichnung
hiebev .

8 85 9 8 1 10 5
7 *

der oder Roͤhr 5 .

1 In d der Fuß / worauff der Cylinder ge⸗
kuͤttet . n

1 „. Der ganzoſfene Umkreyß unten an dem
Cylinder .

D. Der obere Umkreyß des cyln ders mit
einem K upffernen verguͤldeten / odervon an⸗

deren Zeug/ Deckel bedeckt/ dochgantz durchloͤ,chert / damit des Tags über die Lufft durch.

gehe. 5

E. Die Abtheilungenan dem Fuß und in
2



( 64 ) 1

der Lange des Cylinders mit ſeydenenFaͤden / 9
die oben an dem Deckel angemacht /bezeichnet .

F . Daskleine Bild an einer Seite auffge ,

hencket/ mit ſeiner Hand auff die Abtheilun
gen deutend . 0 e

. Der ſeydeneFadem / deſſenein End an

der einen Hand des Bildes haltet / das ander

End aber auſſerhalb des Cylinders hencket /

doch alſo/ damit es nirgend auffgehalten / kan

hinein gehen/ indem ſich das Bild draͤhet/ und
durchUmwickelung hinein gezogen werde .

Nachdem ſich das Vild auff die recht

Seite draͤhet/ erachtet man Truckne / nach

—

wickelte Seyte wiederum

ſelbiger Seiten auffwickelt .

Werckzeug
Gemacht mit einem Papiernen

5

a

Band .

310 Zeiten der Feuchtigkeit und Regen 9
man bemercker / daß die Papierne Fenſtef

nachgeben und loder werden / im Gegenthe 1
aberbey truckner Zeit geſpannet ſind. Dieſe
Beobachtung hat Urſach geben / werckſſt

lig in machen die Gedancken / die 25 1%
n

a
2

5 ab







13 ( eee
1

habt / von Papier ein Werckzengzu verſer
igen / um die Staffeln der Feuchte und Truck ,

Ine zu wiſſen . —
Dieſſentwegen hat man ein Papfernes

Band genommen ein
. in

Zock oder ein Zoll und
ein halben ohng

n kleines
e ein klein Gew 0

nach denAbtheilungen / ſoauff einem rzwer⸗

5 kupffernemBlechleinſtehen / richtet.

AA.
E

mieren
and mit ſeinen beyden

wen
Saͤulger angemacht .

ine Gewichtin mitten des pa
s angehackeeee .

. Das kuͤpfferne Blech darauff die Ab⸗
bhellungen / dieſes kuͤpfferne Blech iſt uͤber⸗

werg unten angehefftet an E. .

E Werck



Noa ;

Don damen entlaſſen ſich bey feucht N .

Eyerformig ſeyn kan .

en des Permenten Bande

l ( cc ) d

Werckzeug
Miteinem Permenten Band.
Wetter / bey trucknem aber ſpannen ſeeſh

ſo wohl als die papferne Fenſter / deſſent wege
hat man eine Ver than/ ein Not .

metrum von P achen .

Und zwarh es mit einem Perm
ten Band verfertigetund verſehen /gleicht

wir hier oben von dem Papiernen beſchhhaben. f

ö
1

Man hat es noch i

Kaltlein gethan di
und damit das Per

er
/ auch deſſentwegeneiclempftndlſcher5 man es uber etliche Scheiben gehen

gleich wie hier angefügteAbbtloung
weiſet .

Ad . Iſt ein Kaſtlemn welches ru

BB . Das Permente Band deſſenbeyd
de angemacht .

C. Iſt ein Haͤcklein oder e n der

feſt gehe
ſo lang / damit es auſſer dem Kaſtlein g
und an dem kuͤrzern Theil einer 0 19

hencketwerden kan.







2080 6 % es

Ds . Iſt die Nadel mit zwey Angeln ein gur
Theil naher bey D als bey E. das Ende der

Nadel mit E bezeichnet mußſchwer genug

ſeyn / umb das PermenteBand dadurch ein

wenig anzuſpannen .
F . Die Abtheilungen / an welchen das En⸗

n

5
ichnet die Staffeln der

erckzeng!ſich des Perg
ment bediet

lichkeit gefunden / d
durch groſſe Truckne einm

ſiich nicht wiederumb anfen
die Staffelen der Feuchtigt

1
f

5
andere Zeug erwvehlen

müͤſſen .

Werckzeug /

SandenvonHäuten.
Delrungelegenheithatman vermelnt zu ver ,

bhuͤten/ welche dem Perment / ſo zuviel ein.

eme widerfaͤhret/ wann man ein Band

nehme von einem viel geſchmeidigerem Zeug /
und das die Feuchtigkeit viel langer behalten

koͤnte. Deſſentwegen hat man erwehlet vie⸗

lerley Baͤnder von unterſchiedlichen Haͤuten⸗
als von Gembs/ Hirſch / Hammel und derglei⸗
chen Thieren .

f

.

Aſo
bald befande man daß die jenige / von

ZA wel -

2

s Permene

i

ine Unbequem, 8



*

0
5

5 1
5

i ( 8 ) F

welchen das aͤuſſerſte Haͤutlein ( Epidermis ;
genommen / nicht ſo bequaͤm ſind / dieſen

Werckzeug zu machen als die andere / ob ſchen
ſie ſich leichtlich genng befeuchten / weilen
dieſelbige / wo ſie einmahl angefeuchtet

/

und

deſſentwegen weiter außgebreitet als zu vot /

nicht ſo leichtlich in ihren erſten Stand kom

men koͤnnen / als wann ſie diß Haͤutlein ha
ben/ welches ihnen hilffet ſich einzuziehen un

außzuſpannen. e 9 i

Durch den Gebrauch dann hat man erkenn
fc

f

:. .

net / daß die Haut von einem Hammel an

bequemlichſten / und die geſchmeidigſte / auch
die ihr aͤuſſerſtes Haͤutlein noch haben / aß

Nach vielen Verſuchungen
entdecket / daß man / dieſes Werckzeu . 0
empfindlicher zu machen/ ein auß vielen Steh
cken von eines Hammels Haut zuſammeng
machtes Band / ohngefehr 6. oder 2. Line

breit / und nach Belieben ode ehr

der 20 . Schuh lang / in kalte ſſer ſteck

Nachdem dieſes Bandvon einem Hall

mel wol mit dem Waſſer angefeuchtet / mi
man es in den Haͤnden truͤcken/ das me

Theil wieder herauß zu bringen .

Und wann das Band halb trucken / maß

man es ein Zeitlang in ander lawlecht Wa
ſtecken / darinnen Weinſtein Salz 1 0 V







5 ( 6 ) 80
1

lermonlack zerlaſſen worden und wo man ein

Theil herauß gedruͤcket / ſolches in dem Schat⸗
ten trucknenlaſſen . Folglich aber koͤnte man

ein Notiometrum verfertigen nachanweiſung 8
f

* geſetzter Abbildung .

d oder . kan machen
4

a Band. von 41 Hanne 75

Haut / auß vielen Stuͤcken zuſammen gene⸗

4 . und 33 55oben e

dsander Enddeß18 50 Bande5 8

5 5 kan damit

wie an einerUhr mbuteiner e 8
hwelcher Spannen man das Lederne

and anziehen kan / ſo viel und ſo wenig als
liebt/ alſo daß dieſesdeder durch ſeine Verlaͤn⸗

ng wegen der Feuchte/ die Jeder nach der
en Handgehen laſſet / und durch Verkür⸗

Einziehen machet nach der ech
and ſich drehen mit anſpannen, 1

eſes Kranrad Ffuͤhret die Spitze Gliweleche das Rad H umboraͤhet/ ihm ein gröhere
wegung zu geben .

AA. Iſt das Kaͤſtlein/ ſpelches man vier , F. N. 26 .

E 2 AB



N 70 % 1
An der Achs des Mads IA ſoll ein lange

Nadel angehefftet ſeyn / welche auff der zel

theilten Runde die Veraͤnderung der Truckne ö .
und Jeuchte bezeichnet. 5

Werckzeu⸗ /
Mit Taͤffelein oder Brettern von n

— kerſchidüchem
Holz .

Hd dernen han man bemercket /wie def

ander aber gehen/ u

J — 8

Auff dieſem Grund hat man ſich unter

den / von Taͤfflein ein Werckzeug zu ma

die Staffeln der Feuchte und Truckne i

mercken ; und nachdeme man dergleichen
unterſchiedlichem Holtz zubereitet / auch

auf

allerleyArt dieſelbige geſtellet / hat manetſt
net / daß zwar das weiſſe Holtz / als daiſt

Erlen und dergleichen gut ſind zu dieſel
Werckzeug / dennoch das Daͤnnen vor

a

dern wegen ſeiner groſſen Schweiß Loͤcher
d

Vorzug erhalte

DergleichenWerckzeug hat man auff ale

nd auffreiſſen bey truñ







she
len Arthen verfertiget / von welchen man kein

allhier beybriugen wird / als die ſchlechſte /

einfache und ompfindlichſte / durch welche ein
eder neue teird erdencken koͤnnen/ durch ab⸗

oderzuſczen/ nach

jedes Vorhaben .
AA . Sind

unterſchiedene

Daͤnnene Bret k . N. 27

9 einander gelegt/ ohndaß ſie feſt
id . „ e

. Iſt ein Eyſenes Bandgleich wie ein
Steygreiff / derdie Daͤnnen Bretter umfa

Nen grober Jwirnsfaden

der umbdie

Achſe D gehet. Das e es Fadens iſt

an das Eyſene Band gehefftet / und das ande⸗
re an

ein

gegen⸗Gewicht / 5

der
umb die

jeuchtigkeit dieſe Bretter /

ſſen

auff

flachen feſten Fuͤſ⸗
ſen

/
auffhebet gleich das Eyſerne

Band / welches durch das Aufftiehendes Fa⸗
dens die Achſe umdraͤhet/ umb welche ſolcher

gewickelt / miterhebet / wird nothwendig die
Nadel umb die Abteilungen beweget .

Mit zwey daͤnnenen Brettern iſt noch ein
DNotiometrum zu machen / nach folgender

Beſchreibung . .
8

Al . Seynd die zwey baͤnnene Bretter / je ,k. Ne. 4 .
„



0 % —

des zweySchuh lang und ein Schuh breit

Dieſe
zwey Bretter muͤſſenneben einander ge

ſtellet werden in zwey eichene Leyſten N

Stuͤcker / gleich wie man die zwey Staffel

ner Pforten einfaſſe r .

Bz . Die zuoeyLeyſten uͤberzwerg von eich

Hold in dieſen
Leyſten muͤſſen e zwi

feln nicht feſt gehalten werden / als durch d

Seyten / welche von auſſen i b. bb.

mercket / die zwey inwendige Seyten / m

welchen ſich die zwey n beruͤhren/ ble

benfrey / damit ſie nicht

gehil rt zuſamme

zu naͤhern bey
feuchten

l bey trucknem.

zwey Brettern nd aber

zaͤhnt ſeyn/ ein W 5. Zaͤhen
zu

fi

welcher auff dem andernBrett augeſuge

D Der Wirbel in
g.abgethellet .

E. Iſt die Nadel oder Zeiger /

den Wirbel befeſtigeet .
P Iſt ein Umkreys in 368 .

worauf die Nadel weiſen muß.
An einem dergleichen dotiometro hat m

bemerckt / daß bey ſehr truckner Zeit die
Taf .

feln ſich von einanderziehen den vierdten !

Theil eines Zolls / bey ſehr feuchtem Wettel

aber ſo viel zuſammen gehen. Alſo wand
Zahn am Ende der MeſſingendBl







9 nicht mehr
halten / un

ö 1150h 0

0 „

gewiß wann die Tafeln zuſa⸗

1 9 55 von

ines zchenpen Thels eines Zolls/die5 11
e

0ls be

2 0 50 .
als den vierdten Thell einesgols
d ein Wirbel von

mb ſüßhren4 und die Na ,
ewegung der

Aber. 0 . Staffeln bezeich⸗
5 tetiowekrurn von faännenen

155
zuberetetauff eine gan an

1 de 25 i ihe die Sie
fata Geke!bon z

ch Bod.

18 emacht/ alſo / damitte niedergehet / die andere
L.

.
n das auſſer

85

gehoben werde .

ſen / muß mit ei .
ſte 8 unten am

55
8

Brett

f1 5

f
9

8
1 dieMie 85

. Lückenz 1iſt
mmen gehen

1 08 weichen / den
all eines zoll ./ ſo werdenſiedie

1

N . 29.



HC
5

Hrett &,
und mit dem andern End M .

auch unten am änſſerſten Theil deß Bretts

Hfeſt gemacht werden / damit / wann das

Brett & niedergehen wird / durch ſein Auf

quellen / hiemit durch den kleinen Heber das

Brett Kauffgehobenwerde / welches freyſich
zt bewegeniſt in ſeinen Jalſen und nirgends 1

e
8 Dergleichen Heber iſt mit d m einen End.

bben an das Brett H,
und

m andern

End oben an das Brett ! befestige . . .
Der dritte Heber iſt angemacht mit ein
D
dernuntenan das Brett K

Die drey Bretter RIK
ühlen Falſen bewegen : 1

b iſt ein gezaͤhnteWindeoben an das ke

VVV
75

Gewißlck /wann dieſes Werckteug wel
bereitet / ſo wird das Brett C,welches oben a

nen ſich feu

gergache wann es durch die euch auf
let / hinunter gehen/ denArm d ch Hebers Ln

deldracken / und den gegenſkehenden un

aufftelgen
machen“ welcher an das Been

feſt gemacht daſſelbige erhebe .

tigkeit

beweget / wird die Bewegung wach
ihm das Brett G durch HülffedeßHebersin
getheilet / verdoppeln .

8 2

Das Brett k twird ſune Beten
9



8
*

e
Gtett f, durch die Huͤlffe deß zweyten Hebers

mittheilen . 1
2

Das Brett . wirddurch Mittel deß drit⸗

ten Hebers / alle ſeine Bewegungen dem

Brett K mittheilen / welches viermahl ſo viel

Hadan machen muß/ alseines von dieſen
Brettern

allein

ſolte gethan haben/ undwird
2

ang die Feuchtewäͤhret / die Winde dliches

erheben / gleich wiebey Trucke⸗

Maaß erniedrigen . . .
N iſt ein Pfertich von Eyſenoder

KRupffer / angehalten und angemacht oben

auff den Boden E, dadurchdie Winde N ge .

b S iſt ein Wirbel / welcher durch dieWindedane
ö3 3 ſelbſten aber das Rad T fuͤh⸗

dee

—

eibet einen andern Wirbel
iſt / der eine Nadel traͤgt /

die Staffeln und Truck ,

getheilten Umb⸗
1

5 a n 2

3 Man kan an ſtattder Made und deß Umb⸗
reiß ein kleines Bilddahin machen/ das ſich

umbdraͤhend mit ſeinenFinger andenten wird

1
1

in einem glaͤſernenCylinder die abgetheilte
Staffeln . „
Pierzu brauchetes nichts mehr als das

Rad Tin das S, und den Wirbel Vin das L

Adu verwechſeln / oben an dem Baum / allwo
T 5



E. N. zo.

F. N. zr .

Baumwoll / die nichtgepreſt / ſondern außge⸗

e

eine Runde iſt nach czroͤſſedeß Cylinders / arin⸗
nen es ſich draͤhen muß ; Auff dem Rand dieſer
Nundebefeſtiget man das Bild / ſo mit einer

Nuthe oder mit ſeinem Finger auff denen an

dem Cyliader gemachtenAbtheilungen anwei⸗ 1
ſet die Staffeln der Truckene und Jeuchte .

N .

Werckzeunung
Mit BaumpolleoderSeyden

Sit gewiß / daß wann dieduft vil nz
Feuchtigkeit angefüllet it dieſelbige

die Derter / dadurch ſie wehet/ als aud

was ſie beruͤhret/ befeucht ?

Daneben / als man beobachtet/ daß d

23 1
S

breitet , ſich leichtlich befeuchte / und ſchworet
Werde in feuchtem Wettet / wie im Gegenthel

ſio ſich truckne / undviel leichter werde bey
in

ckenem Wetter / ſo hat man gedacht ein No.

tiometrum iu Aachen/ in GGeſtalt einer Wag

auff die Weiß / wie folget :
A . iſt der Waagbaleken / neben deſſen

Zuͤnglein der abzetheilte Quadrant angehefß
tet / bezeichnet mit C. „
Dieſer vierdte Theil deß Circkels muß in

zwey gleiche Theilabgetheiltwerden ; Dieer⸗
ſte Ablheilung eines jeden Theils faͤnget nan











bey Truck !

nicht muß auff einemK

*

N

( %
g an umb die Gegend too er neben der Spfzem

angemacht uñ jeder Theil begreift 4 . Strich /
einerſeits bemerckenddie Staffeln der Trucke
ne / anderſeits aberderFeuchte .

Man inuß an den Theil deß Balckens A
anhencken ein klein Netzlein mit Baumwoll
gefüllet / und an den andern Theil deß Bal⸗ckens B in Gewicht/ ſo ein vollkommenes

gegen Gewicht machetmit der Baumwoll .
Dieſe Waag henckot man hernach auff an

Gem bedeckten Ort frey von Staub und
Wind / doch daßdie eufft von allen Seiten an
die Baumwoll kommen .

Wann
der Waagbalcken gut iſt / wird man

von Zeiten zu Zeitenmerckliche Veraͤndernn⸗1 genbeobachten und daß in geuchte die Baum,
woll das Gewicht wird auffheben / hingegen

de das Gewicht dieBaumwoll .
aumwoll / kan man auch ſenz⸗Garn

/ und dergleichen

n / daß die Baumwoll
ö

Klumpen ſeyn / ſondern
gleich wie ſie auß der Hechelkomt weilen ſie

alſo leichter feucht und trucken wird ; wann
ſie aber auffejnander feſt ligend einmahl ſichbefeuchtiget / brauchet dfeſelbige lange Zeit zu 5

trucknen / auß Urſach/ daßdie Lufft nicht
leicht⸗

lich kan durchtringen .
8 5

Werk
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Werckzeug
Mit einem zubereitetem

8 Schwamm . N

8 Wuun man ein Waagenbalcken mit dem

Vyijerten Theil des Circkels verſehen; nach )

obiger Beſchreibung / ſo kan man ein Notio -

metrum machen mit einem beſonders bereite .

em Schwamm / auff die Art / wie gemeldet
worden bey Zubereitung deß Ledernen Ban⸗

des von einer Hammels haut/ dasiſt / nach dem

man einen Schwamm ein wenig in gemeinos

Waſſer geſteckt /und wiederum au gedruckt/

Waſſer ſtecken / darinnen Salermiack zerlaſ .

ſen worden . Hernach drucket man ein gut

Theil Waſſer tviederum herauß . Dieſer
Schwamm in dem Schatten ein wenig ge⸗

trucknet / wird die geringſte Veraͤnderungder
Feuchte und Truckne an ſich nehmen/ undzwar
ein gut Theil mehr als die Baumwoll / die

muß man denſelbigen wiederum in friſches

Seyde und dergleichen Sachen mehr / davon

geredet worden.
An ſtatt deß . kan man Eſſig ge⸗

brauchen / unddarin Weinſtein· Salt oderSa

larmiack zerlaſſen .
Uubbrigens wird dieſes Werckzengzubereitel 1

gleich wie gemeldet wor den / von der 2
5

woll. Werck⸗



Walen ber.
Werckzeung

. Mit einem Spteuer oder Spitze bon
N

E . Gerſt Korn oder Haber,
1

4Ess wachſen auf der Erdenunterſchiedlſche
veele Fruͤchten /die lange Achern oder Spi .ken tragen /g ie die Gerſt / das Korn und5

alle dieſe Spitzenſind nach natuͤr⸗
ltcher Eygenſchafft gedrähet/alſo daß die euch .

* gkeit ſolche wieder auffdraͤhe / und zwar mehrAnd mehr umb ſolche zu trucknen/ vielempfind⸗
Accher und geſchwinder als die Seyten von

Daͤrmen / davon hie oben geredet worden / un⸗
rer allen aber die von dem Habern am meiſten .5 ſeſen

Aehern oder Spitzen des Ha⸗
ine nehmen mit ſampt dem
uff dem Boden einer Buͤch⸗

Silber ode ffer / mit Leym
Siegelwachs

feſt mach n / alſo / daßdisSpitze des Haberns durch ein Loch gehe/ welches in dem Deckel der Buͤchſen iſt ; die Weite
mimbt man nach der Lange der Spitzen an der

An das End der Spizen mache mit Siegel.
wachs oder deym / wo ſie auß der Buͤchſe geheteinen Zeiger von Papier /inGeſtalt der Nadel

in einem Compas .

3 5Den Umkreiß des Deckels der Buͤchſenheile in 360. Theil.
f

Ma ⸗

1



F. N. 32.

deß Tagsuͤber offenſeyn koͤnnen / damit die

das Haberkorn angemacht iſt init deym
odet

dadurch die Spiße derAehern gehet .

Buͤchſe /dieLufft dadurch gehen iu laſſe

die Oeffnung der Buͤchſen haltet ; dann

chen

an der Spizen deß H

steter
1

Mache daneben, daß die Seiten der Büchen

Lufft deſto leichter dadurch ſpielen kaͤn .

AA . Iſt die Buͤchſe in der Groͤſſe als die Zu⸗ ö
ckerſchalen/ doch ſehrnidrig / nach der Laͤnge deß

Barths oderSpiten der Neherndes Habern.

B.
Der untere Boden der Buͤchſen/ daran

Stege lachs . 1

1

C . Der Stengel oder die Spitze deß H

D . Das Loch in dem Deckel der Buͤchſen /

E. Der Zeiger oder Nadel von eſchwaͤry
tem Papier / auff die S wachs
oder deym feſt genacht . r

1

EF . Die lbtheilungenauff dem Deckel
denen der Zeiger wetſen muß . g

C . Sind die Loͤcher auff den Seiten

1 ů

Dieſes Nottomerrum iſt ſo empf .

daß auch die geringſte Truckne / und die g
ringſte Feuchte den Zeiger umdrähen / wie

ches zu beobachten / wann man dio Han

die Hand waͤrmer iſt als die Lufft / wird die

daͤmpffende Hitze eine Empfindlichkeit

chen

abern/ die alsdat

den Zeiger umdraͤhet. 1

Manhat dergleichen Werckzeng ge







„ t
itzey Jahr lang thre Wuͤrckung gethan/gleich
als waͤren ſie erſtlich

zubereitet .
8

SGleichwol / wann lie Veraͤnderung
ſbwuͤret/ wird ſolche leichtlich zu verbeſſern ſeyn/
durch Hinwegnehmung der alten Aehern des

Habers und Darſtellung einer Neuen. Wann
die Jahrs. Zeit iſt / kan man ſich mit ſolchen Ae⸗
hern verſehen .

5 —

Alhier koͤnte man ein langes Hauptſtuͤck
machen/ welches begrieffe die unterſchiedliche
Art und Weiß / dieſe Notiometraauſſerhalb t a

feren mit Bildern / welche theils die Heim ,
lichkelt verbergen / theils dem Geſichtvielan.genehmer

waͤren. Sleichwol hat man fuͤr beſſen
den / dieſes dß Leſers Beliebenanheim

1 welcher leichtlich ſolchen Zierat wird
finden koͤnnen. Man glaubt / daß es genug

ſey

/ den
Anfa

etlichen gegeben zu haben /
en / und durch dieſer

vollkommener zu
g oder Verminde⸗

rung nach Gefallen .

.

Scdenadcac eee eee ec
Anmerckungen 5 dle

nd
5

N

BAR OMETR I
IMamfang dleſer Abhandlung hat man an

gezogen am z . Blat die Verſuchungen / ſo
gemacht worden mit dem Werckzeng der Lare .

i Man wolte dazumahl gleich die Beſchretbung*

und



We

ches nicht geſehen/ oder auffs wenige die

ſen/ glelchwol hier vor gut befunden / d

inder komt/ durch Huͤlffe deß eiſern

( 82 )5
nnd Gebrauch hinzu ſetzen / doch in Er⸗

rung/ daß wenig Neugierige ſeyen/ welche

ſchreibunggeleſen / hat man ſolches unter
0

ſchreibung in dieſen Anmerckungen zu erſetzeſ

n in gu die Nah 0

Männer Boyle,Huge
5

wenden ds pin

und

DiesesWerckzeug genach mit

küpffernen Cylinder wie eine Waſſerpo
oder Spruͤtze / mit einem glaͤſernen&
gerſug ünterſchie lichen Hane
ſeßter Abbildung.

A. Iſt See 8

B. Der Stoſel welcher gehet un

D . Der glaͤſerneEmpfanger au

fernen Cylinder geſtellet / mit dem er G

Schafe
durch Mittel deß Hauen ;

F . Iſt ein anderer kleiner . Han oder da af







* i h
welcher iſtumbdiedufftherauß zu laffen/ wann

fein denglaſernenSEmefanger oderkcgeipien⸗

l 71
9

nunter

gedruckt nichts von

hinein gehen . Wo man dannden Ha
meinſchafft oder Mittheilung zwiſche

glaſernen Empfangerund dem Cylinde
die enthaltene Lufft

in

che

/ wiezuvor ge ,
ſichaußzubreiten / in

dem
ſie

den
R Cylinders laͤr an dufft

befindet / auß / denſelbigen einzunehmen . Hen .
auff muß man zuſchlieſſen die Mitthellung·

wischen dem glaͤſernenEmpfanger und Cya
under / die dufft aber durch den kleinen Hahnbe⸗

᷑eichnetmit , herauß laſſen/ mit Auffhebng.
Steele .
Dureh oͤfftere Widerhohlungdieſer Arbeit /

bird die Lufft gezwungen / ſich zu verthejlen
und wird ſchier ganz unempfindlich . Und die⸗

es ſſt /was man das kaͤr machen nennet wie⸗
wol / recht i ee



7 Dieſes doppelte Barometrum inu an beh

8

nach / daß die Lufft Zeit habe herauß zugehe

mit wo es alſo gefuͤlet / nehmet ein dam
oder dickes Wachs, iecht / naͤheretes zu dem

e N
7

Lar iſt/ wellen nach alem / was man imme
thun kan / dannoch allezeit in dem Empfange
ein klein Theil von der Lufft zuruck bleibet “
welche in ſolcher Kleinigkeit undalſo außg

breitet / durchaußkeineWuͤrckung auff einige
Ding / ſo dieſelbe uingibet / thun kan .
An dem 10 . Blat / allwo geredet wird von

dem doppelten Barometro ,ſo HerrHeugensen
funden / wird bemercket/ daßdieArt/ welche maß

gegeben ſolche zu füllen/ undgenommen iſt au

dem Tagbuch der Gelaͤhrten den 12 . Decembi
deß 1672, Jahrs / weder zu verſtehen noch wen
ſtellig zu machen ſeye / derowegen hat man vorn .
gut befunden/ allhier zu beſchreiben/ was den
Gebrauch angewieſen .

n Enden Eund Coffen ſeyn/ auch das Thel
langer . Auch mußes haben einen klei
Trichter von laß / oben mit Wachsoder d
an dasEnde Ogekuͤttet . Dieſes glaͤſerne Bar
metrum befeſtiget man auff ein kleines Bi
nach geringſter Art / gieſſet durch den Trich
Queckſüber hinein / biß es ohngefaͤhr in
Mitten der BuͤchſenAkommet/ alsdannla

darauff fuͤlet es ſolgends voll mit dem Queck,
ſilber / bißes an den Strich Freichet . Falß es
uber dleſen Strich kaͤme/ ſo laſſet es wieder hen

auß durch Niederbiegen des Barometri . K

7 *

Ende E, blaſet mit einer glaͤſernen
wderkirfen

6

5 .

nent







8
f e

nan Röhren in die Flamme / damit die kleins
Strahlen herauß gehen an das Ende E und

daſſelbige zerſchmeltzen / ſo ihr alsdann mit ei
nem Zaͤngleinſollet zubiegen / oder durch An⸗

rüͤhrung mit einemandern Stuͤckſein warm

Glaß zutrucken / welches Hermeticẽ zu ſiege⸗
len genennet wird ; wann das geſchehen/ kehret

das Barometrum umb / das Obere unten / und

empfanget das durch den Trichter C herauß
lauffende Queckſilber; es wird ſich entledigen

biß an O, das übrige Theil des Barometri aber

bleibet voll . e

Kehret das Barometrum ſanfft in den
Stand als ihr es gefuͤlet/ worauff das Queck⸗

ſilber herunter ſteigen wird biß in die Buͤchſe a ,
und die Buͤchſe B ſchier vollfuͤlen . Gieſſet

durch den Trichter das zweyte Waſſer/ ſo ge⸗
macht auß Ezwaſſer mit Silber gefarbt / deſ⸗

ſenſ ihr ein
T

nter vier Theil gemeines
Waſſer nehmen ſolt; gieſſot ſoviel hinein / biß
daß es gehet an die Gegend mit D bezeichnet .

Wann das Hineingieſſen ſchwer wird / dann

bieget das Barometrum ein wenig / ſo laufft es

leichter hinein. Fals aber zu viel hinenn kom .
men / ſo thut den Trichter hinweg/ durch klel⸗

ne Erwarmung der Kuͤtt tit einem Wachs .
llecht / darauff ſteckt das End der Rohren in

dauern Mund/ ſanget und ziehet ſo viel herauß
als zuviel iſt des Waſſers. Wann das

Baro -

9 mettum einmahl in ſeinen Gestell / muß man
es hinſtellen / wo es bleiben ſoll/ und ſo wenig
als maͤglich verruͤcken. 8

ein In



5 De e

In ebenderſelbigen Abhandelung des
a .

rometri am 11 . Blat / da man redetvon der

Zuberettungeines umtraͤglichen Barometri -
wird gemel det/ daß die Hohligkeit der Buͤch⸗
ſen unten gantz vollkommen rund ſeyn muͤſſe;
durchdie Ubung aber hat man befunden und

durch den Gebrauch / daß esbeſſer ſeye/ wann

man die Hohligkeit dieſer Buͤchſen mehr

tieff als weit mache / und daß das End von
der Roͤhr eintreffe ein wenig uͤber die Mitte /

damit /wann das Barometrum umgewendet
iſt / das Obere unten / genug Queckfüber ſeye /
die Lare der Roͤhren zufuͤllen auch

daneben

noch ein Strich breit auſſs wenigſte daruͤber/

11auff
daß / nach twiederumb Umbwen ung / ke

ne Luft in die Roͤhr gehen kan .
1 N. 3 . „ Weilen das Queckſilber in dem einfachen

Barometro nicht mehr als dritthalben l
„ ohngefehr Betwegung hat / ſo hat man ſit

gut befunden / an das Ort / allwo die Beo
gung ſich machet / ein kupffernesBlech z . Zoll

lang / hinzu machen / deſſen Mitte mit einen ö .

Stern bemercket . Dieſen Stern machet man

w eintreſſen mit der Gegend da das Queckſilber
„ iſt bey unbeſtaͤndigerveraͤnderlicher Zeit. De

»durch den Stern in zwey Theil vertheilt

„ Blech muß man auff jedwederer Seiten
„ 26. gleiche Theil abtheilen. Neben dem !

o ſchrelbtman / veraͤnderlich!
be

5 kungoben überden Stem ſchrube man
e

Werte / neben 8. beſtaͤndiggut neben
e.

„ kkucken / neben16 . groſſeTruckne. Dara







8308 ) )
kommet man an den Theil unter denStern /

und ſchreibt neben die vierdte Abtheilung un
terwerts / Regenoder Wind / neben 3 . groſſer
Regen und groſſer Wind / neben 12. Sturm /

leßlichneben16. groſſer Stumm .
Dergleichen kan man bey dem doppelten
Barometro machen durch Einrichtungder Ab⸗

e dem groſſen Raum/ denes durch
laufft . eee ene

Die Lehrſaͤße / die man in dieſer Abhande⸗
lung giebt / umbzn erachten / durch Beobach⸗
tung des Baromerri , was es fůr eine Zeitgeben
wird ſind gezogen auß den Beſchretbungenund Beobachtungen der Gelehrten Maͤnner /
Guerike , Boyle , Hugens , Haley , Ricard ;
Römer ,und andern ſo gethan worden bey
vielen Jahren hero . e
Am 19 . Blat wird geredet von dem Engli⸗
ſchen Phoſphoro , man vermeinte unnoͤchigzu
ſeyn w ö daß es ein

fettes Weſen
ſen/ wele auß dem fermentir⸗
ten Urin Blut ziehen / und zwar

außdeſſelbigen Heffen / wann ſolche ein Zeit .
lang getrucknet und zur Erden / welches man

sverſaulennennet / worden . Wann dieſer Phoſ⸗
f phorus an die dufft gelegt wird / leuchtet er im

Tunckelentoeein feurige Kohl ; und wo man
fihn reibet/ entzuͤndet er ſich und alles was er

anruͤhret / deſſeutwegenmuß man denſelben in
Vaſſer

erhalten .

Es ſeynd unterſchiedliche
Aten deren Beſchreibungenzu finden in den
Tagbuͤchern der Gelehrten / und andern Buͤ⸗
chern/ ſo ſie gemacht . 3



5

20 88 . 7

Aller muß man den Leſer benachrichtigen /

daß unter alen Glaß⸗Schmelzern ſo bißhero

rſertigung der Barometrorum ,
Thermometrorum , und dergleichen Werck⸗

zeug / keiner dieſelbige ſo vollkommen gemac

als Hubin, wohnhafft zu Paris in
St .

tini Gaſſe / weilen er verſtehet / was

der Wiſſenſchafft bedienet / bey Auffrichtung

deß Obeliſci , welcher zu Rom vor St . Peten

Kirchen ſtehet / die Seylzu befeuchten/ als

man dazumahl vergeſſen noch hinzu zu ſetz
was Busbeꝗin ſeinem erſten Schreiben /

Erzehlung von Co nſtantinopel/ hat/ da er

vom groſſen Obeliſco , welcher auffgeric

ſtehet in dieſer Stadt / auffNachricht der Gu

chen/ wie nemlich gedachter Obeliſcus lan

Zeit auff der Erden gelegen / biß endlich

Maumeiſter bey letzten GriechiſchenKaͤyſe
ſich unterſtanden ſolchen auffzuheben (d

eben dergleichen Befeuchtigung der Se

durch welches Mittel er dannauch dens

auffzeſtellet zu groſſer Verwunderung
er / die vermeint hatten / es waͤre a

Muͤhe und Arbeit gaͤnzlichverlohren.
tan leſen / was gemelter Author

ſelbſten erzehlet.
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